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n m t
Deutschösterreich.

N un die Justizministerkrise beendet ist und in der P e r ­
son D r. F ranz  S lam as von der Großdeutschen Volks­
parte i ein Justizm inister nom iniert wurde, von dem m an 
m it Bestimmtheit erw arten  kann, daß er seinen verant­
w ortungsvollen Posten voll und ganz ausfüllen w ird, 
empfiehlt es sich, Abrechnung zu halten- m it der u n ­
serem V aterlands w ahrhaftig  nicht zur Ehre gereichenden 
W iener Skandal- und Sensationspresse, die die Justiz­
ministerkrise dazu benützte, um ganze Kübeln von Jauche 
über die Großdeutsche Volkspartei auszugießen. W as 
seitens dieser Presse an Lügen, Entstellungen und V er­
leumdungen in  den letzten zwei Wochen geleistet wurde, 
überstieg bei weitem die Gemeinheit und Niedertracht, 
auf die m an sonst in  diesen B lä tte rn  bei der täglichen 
Lektüre stoßt.

Wie, die Großdeutsche Volkspartei hatte es gewagt, 
dem Rechtsempfinden der übergroßen M ehrheit unseres 
deutschösterreichischen Volkes, das sich übrigens m it dem 
Rechtsempfinden hochangesehener Richter deckte, A us­
druck zu verleihen und der Entscheidung des ihren R ei­
hen entstammenden Justizm inisters, die sich gegen die 
A uslieferung des einstigen blutbefleckten jüdischen Dik­
ta to rs  von U ngarn aussprach, nicht zuzustimmen? I s t  
das nicht eine freche politische Einmischung in  die Justiz­
pflege, brüllte jene Revolver- und Skandalpresse, die die 
V eeinflußung der Richter und Gerichte zugunsten offen­
kundiger Verbrecher und G ew alttä ter (siehe die J u l i-  
Ereignisse des vorigen J a h re s )  förmlich handwerks­
mäßig betreibt! M a s  kann wohl die Triebfeder dieser 
Handlungsweise der Großdeutschen Volkspartei sein, 
frugen diese „ehrenwerten" B lä tte r  und sie waren um 
die A ntw ort wahrlich nicht verlegen. N atürlich Doktor 
W aber, D r. S tra ffn e r, Dr. Lutz, Clessin wollen Justiz­
minister werden und da ist ihnen ha lt der D r. D ing­
hofer im Wege, schrieben die einen, die anderen wieder, 
darunter das „ehrenwerte" Erpresserblatt des Juden  
Kohn-Colbert, der „Abend", tischten gar ihren Lesern, 
denen m an offenbar jeden Kohl bieten kann, das M ä r­
chen auf, die Großöeutsche V olkspartei sei n u r deswegen 
für die A uslieferung Bela K uns, weil sie von der 
Hvrthy-Regierung bestochen worden sei, w as dieselben 
B lä tte r  aber nicht hinderte, zwei Tage später zu schrei­
ben, der wahre G rund sei die Angst der Großdeutschen 
vor der E inbringung der sie belastenden M ietenvorlage 
durch D r. D inghofer im N ationalrate . Jeder Tag brachte 
eine neue Lüge, eine neue Entstellung, eine neue Ge­
meinheit. Und a ls  dann durch die N om inierung Doktor 
S lam as zum Justizm inister seitens der Eroßdeutschen 
Volkspartei das ganze Lügengewebe dieser journalisti­
schen S trauchritter zerrissen wurde, w arfen sich diese an ­
geblichen Hüter und V erteidiger der demokratischen V er­
fassung auf die Person des neuen Justizm inisters, den sie 
deswegen höhnten und verspotteten, weil er seinen bür­
gerlichen B eruf a ls  Rechtsanw alt in  W els ausübte, und 
— so schrieb zum Beispiel der im Sold der tschechoslowa­
kischen Regierung stehende und den Sozialdemokraten 
Zutreiberdienste leistende „T ag" — „w as könne auch 
schon aus W els kommen". Natürlich, wenn D r. S lam a 
aus Tarnopol gekommen wäre, hätte er sicherlich mehr 
Gnade in den Augen dieser demokratischen Zionswächtcr 
gefunden. H inter dem „Abend" und dem „Tag" darf 
selbstverständlich auch die „A rbeiterzeitung" nicht zurück­
melden, die K orruption w itterte, w eil die A usübung der 
Rechtsanwaltspraxis dem neuen Justizm inister sehr 
leimt persönliche Vorteile zuschanzen könne. W ie der 
Schelm ist, so denkt er eben von andern. D r. S la m a  hat 
sofort, nachdem er sich für die Annahme des Justiz- 
Portefeuilles entschieden hatte, den A u s tr itt a u s  seiner 
Nechtsanwaltskanzlei angemeldet. E r w ird während sei-
2 .^  A mtstätigkeit als Justizm inister auch durch keinen 
Substitu ten  vertreten sein.

Die Großdeutsche Volkspartei und ihre M andatare  
lasten im Bewußtsein treuer Pflichterfüllung diese W u t­
ausbruche einer verlotterten Presse vollkommen kalt, 
s i e  w i s s e n  j a  z u r  G e n ü g e ,  d a ß  n u r  d e r ­
j e n i g e  v o n  d i e s e r  P r e s s e  a n g e k l ä f f t  u n d  
v e r l e u m d e t  w i r d ,  d e r  i h r  g e f ä h r l i c h  ist,  
v o n  de  m s i e s  i i r c h t e n  m ü s s e n ,  d a ß  e r  i h r e  
d u n k l e n  P l ä n e  d u r c h k r e u z t .

Deutschland.
Die R egierung M üller hat die M ehrheit für den 

B illigungsan trag  m it 261 gegen 134 S tim m en bekom­
men. D am it ist bis zum Herbst ihre Existenz gesichert. 
Der Reichstag w ird in  diesen Tagen auf Ferien gehen 
und das Erreichte w ird recht dürftig  aussehen. I m  
Augenblick ist eigentlich alles noch um stritten: Die Am­
nestie, die Steuersenkung und — dies am  meisten — 
die gesetzliche N orm ierung des N ationalfeiertages. Bei 
den V orverhandlungen über die Steuerfrage stand es 
zeitweilig recht kritisch. B ei der Amnestie hofft m an im ­
mer noch auf eine E inigung, wenngleich der Umweg über 
die Länder, den m an einzuschlagen versucht hatte, in ­
zwischen anscheinend sich a ls  ungangbar erwies. Die 
Chancen der Vorlage über den N ationalfeiertag  aber 
haben sich m ittlerw eile arg verringert. Die Ueberwei- 
sung dieser Vorlage an einen Ausschuß — ein beliebtes 
V erlegenheitsm ittel — läßt schon erkennen, daß m an 
diese Vorlage kaum mehr vor den Ferien erledigen wird. 
Eine M ehrheit hiefür ist nicht leicht möglich, da auch die 
Deutsche Volkspartei a ls  auch das Zentrum  gegen den 
geplanten 11. August sind.

Jugoslawien.
Die Regierungskrise dauert an. Alle Versuche, eine 

neue Regierung zu bilden, sind gescheitert. Radic, dem 
vom König die B ildung einer K onzentrationsregierung 
übertragen wnrde, hat abgelehnt. E r ta t dies m it der 
B egründung, daß aus der gegenwärtigen Lage nu r ein 
Ausweg zu finden sei, nämlich die Auflösung der gegen­
w ärtigen Skupschtina. D ie K roaten vertreten den S ta n d ­
punkt, daß dos M an d at der B ildung des W ahlkabinetts 
der Opposition oder einer B eam tcnregierung übergeben 
werden solle. D as nächste P a rlam en t hätte n u r die aller­
dringendsten Angelegenheiten zu erledigen, w orauf dann 
zur Verfassungsrevision geschritten werden solle. Nach 
den erfolglosen Bemühungen sucht m an die Krise durch 
die B ildung einer neutralen Regierung zu lösen, welche 
die dringenden S taatsnotw endigkeiten zu erledigen und 
Neuwahlen durchzuführen hätte. A ls  K andidat einer 
solchen Regierung w ird der jugoslawische Gesandte in 
B erlin , Balugdschic, genannt, der auch schon nach B el­
grad abgereist ist.

Polen — Litauen.
Die derzeit tagende polnisch-litauische Konferenz hat 

noch nicht die geringsten greifbaren Erfolge erzielt. Beide 
P arte ien  sind unnachgiebig. P o len  besteht auf die te rri­
toriale Unantastbarkeit, wogegen L itauen die F rage von 
W ilna  in  den V ordergrund stellt. Die vom Völkerbund 
m it großen Phrasen in  die W elt verkündete Verständi­
gung wird hier ziemlich sicher Schiffbruch erleiden.

Griechenland.
N un ist der alte Venizelos in Griechenland wieder am 

R uder. D as neue K abinett gehört b is auf einige M in i­
ster der V enizelos-Partei an. Venizelos hat sofort die 
Aenderung des Wahlrechtes verlangt. E s soll statt dem 
Proportionalsystem das M ehrheitsprinzip eingeführt 
werden. Venizelos drängte zu dieser Abänderung des 
Wahlsystems, weil er bei M ajo ritä tsw ah len  eine abso­
lute M ehrheit zu erreichen hofft. Die Opposition erhebt 
gegen diese von ih r a ls  verfassungswidrig bezeichnete 
Aenderung des Wahlsystems schärfsten Protest. D ie roya- 
listische Presse greift Venizelos auf das heftigste an und 
nennt ihn einen M örder.

Palästina.
Der siebente allgemeine Kongreß der M oham medaner 

und Christen P a läs tin as  hat an  die englische Regierung 
eine P e titio n  wegen der E inführung eines demokrati­
schen Regimes in  P alästina  gesendet, in  der es heißt: 
„Der allgemeine Kongreß der M oham m edaner und C hri­
sten von P a läs tina  fordert die E inführung eines p a rla ­
mentarischen Regimes. Nach zehn Ja h re n  kolonialer 
V erw altung ist es eine Pflicht der Londoner Regierung, 
der palästinensischeitBevölkjerung eine demokratische Form  
gemäß dem V ertrag  des Völkerbundes und der durch die 
A lliierten den A rabern gemachten Zusicherungen zu be­
willigen. P a lä s tin a  ist gleich den benachbarten Ländern, 
die schon parlamentarische Regierungen haben, und die 
palästinensische Bevölkerung w ird die jetzige koloniale 
V erw altungsform  nicht mehr dulden. S ie  fordert eine 
Legislative, welche die Verfassung des Landes ausarbei­

tet und die B ildung einer parlamentarischen Regierung 
vorbereitet." Gleichzeitig w ird von London offiziell 
m itgeteilt, daß der gegenwärtige Oberkommissär in P a ­
lästina Lord P lum er im Oktober zurücktreten w ird.

Afghanistan.
König A m an U llah hielt in  E rw iderung einer B e­

grüßungsansprache des Regenten anläßlich der Rückkehr 
des K önigs nach der afghanischen Hauptstadt vom B a l­
kon des Dilkuscha-Palastes in  K abul eine Rede, in  der er 
betonte, daß er seine europäische Reise unternom m en 
habe, „um  Afghanistan in  der W elt bekannt zu ma­
chen". E r  sagte, viele N ationen hätten  ihre Bereitschaft, 
freundschaftliche Beziehungen m it dem an Hilfsquellen 
reichen A fghanistan herzustellen, erklärt. W as Afghani­
stan jedoch am meisten benötige, seien Fortschritt und 
Erziehung. Die Menge, die die Rede des K önigs an ­
hörte, spendete Beifall, a ls  er erklärte, daß er entschlos­
sen sei, feine ganze Energie fü r den Fortschritt in  Afgha­
nistan einzusetzen. D er König küßte einen Soldaten , 
einen Beam ten, einen „gewöhnlichen Z ivilisten" und 
einen S tudenten  a ls  V ertreter aller S tände.

Aegypten.
Nach M eldungen aus K airo  hielt der ehemalige ägyp­

tische M inisterpräsident^ N ahas Pascha auf einer V er­
sammlung eine Rede, in  der er die M itglieder der W afd- 
partei aufforderte, die Regierung M ahm ud Pascha m it 
allen M itte ln  zu bekämpfen. Der P räsiden t der ägypti­
schen Kam m er Wissa B ei erntete lebhaften B eifall m it 
der E rklärung, daß jedes M itte l zur Bekämpfung der ge­
genw ärtigen Regierung recht sei. Diese offene Kriegs­
erklärung der W afdpartei an das ägyptische K abinett 
dürfte, wie allgemein angenommen w ird, die Auflösung 
der Kam m er Ende dieses M onates zur Folge haben.

C hina.
D ie Nationalistische Regierung in Nanking hat noch 

m it großen Schwierigkeiten zu kämpfen. Angeblich 
stellt der Sohn Tschangtsolins eine Armee von 50.000 
M ann  auf, die gegen die Nankingtruppen geführt wer­
den soll. D er Armee sollen auch ehemalige russische O ffi­
ziere unter der Führung  der Generale Sem jonow, Or- 
low und M erkulow angehören. Die Armee soll von 
einem engen M ita rbe ite r Tschangtsolins, dem General 
P u a n  geführt werden. Die Lage an der B ahn lin ie  Muk- 
den—Tientsin gilt als sehr ernst. D ie japanische B ahn- 
verw altung hat den Schutz der Bahnstrecke verstärkt. A n­
dere Nachrichten hingegen besagen wieder, daß der Sohn  
Tschangtsolins vier mandschurische Delegierte nach P e ­
king gesandt hat, die dort V erhandlungen führen sollen. 
M an  glaubt, daß die mandschurischen F ührer bereit sind, 
die südchinesische Flagge zu hissen, aber darauf bestehen, 
daß die Mandschurei halbe Autonomie innerhalb Groß­
chinas genieße.

(Sin v n t e r I M M  Sclenntnis kkZ 6oarseöietes 
m  M #  M .

A.B. Bekanntlich hat Frankreich seit der Besetzung des 
Saargebietes m it allen M itte ln , m it Zuckerbrot und 
Peitsche, darauf hinzuwirken sich bemüht, daß bei der im 
Ja h re  1935 vorzunehmenden Abstimmung, die saarlän­
dische Bevölkerung fü r Frankreich votiere. W ie erfolg­
los diese Bemühungen w aren, zeigen die Erklärungen, 
die im ausgew ählten saarländischen L andesrat die V er­
treter der P a rte ien  abgegeben haben. W ir heben die­
jenigen des Z entrum s und der Sozialdemokraten ganz 
besonders hervor. F ü r  das Z entrum  erhob L andesrat 
Lavacher eine Reihe von grundsätzlichen Forderungen 
und schloß m it folgendem kraftvollen Bekenntnis:

„W ir fühlen uns gemäß unserer D enkart, Herkunft 
und Schicksalsverbundenheit a ls  deutsche S taa tsb ü rg er, 
die noch nie einen anderen Wunsch kannten, a ls  ewig un- 
getrennt m it dem deutschen Volke und dem Deutschen 
Reiche verbunden zu Bleiben. D arum  werden w ir weiter 
m it aller Entschiedenheit dafür kämpfen, daß das S a a r ­
gebiet bis zum letzten Q uadratzentim eter und zum letzten 
P fund  Kohlenvorkommen möglichst bald zum Deutschen 
Reiche zurückkehrt. Dieses Handeln gebietet uns die 
höchste Bürgerpflicht. Deutsch sind w ir und deutsch blei­
ben w ir allen Widersachern zum Trotz!"

S i c  h e u t i g e  F o l g -  ist 8 S e i t e n  st arr .
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Anschließend daran  sprach der sozialdemokratische V er­
treter D r. Sendler und betonte:

„Eine grundlegende Aenderung der unhaltbaren  V er­
hältnisse im S aargebiet ist sowohl auf politischem, wie 
wirtschaftlich-sozialem und kulturellem Gebiete n u r her­
beizuführen durch baldigste Rückgliederung der S a a r  
nach Deutschland. D eshalb erheben w ir nochmals die 
Forderung aller Forderungen: Rückkauf der Gruben und 
Rückkehr zur deutschen Republik!"

Der neue Iustizminister.
I n  der Sitzung des N ationalra tes am 6. bs. beantragte 

der Abgeordnete D r. Fink nam ens des Hauptausschusses, 
das M itglied  des oberösterreichischen Landtages Doktor 
F ranz  S  l a m a zum Bundesm inister für Justiz  zu w äh­
len. Der Vorschlag des Hauptausschusses wurde ohne De­
batte in  namentlicher Abstimmung m it 80 S tim m en ge- 
gegen 59 S tim m en angenommen. Bundeskanzler Doktor 
S e i p e l  erklärte, daß der neugewählte Justizm inister 
die auf ihn gefallene W ahl annehme.

D r. F ranz S t o m a  ist 43 J a h re  a lt und in K arlsbad 
geboren. E r besuchte die Gymnasien in  Bozen und in 
B rixen und studierte dann an  der U niversität Innsbruck, 
wo er auch Sprecher der Universitätssängerschaft Skalden 
w ar. Seine Eerichtspraxis legte er dann in  Innsbruck 
und in  W ien ab. I m  Ja h re  1910 tr a t  er a ls  Konzipient 
in die Kanzlei des Rechtsanw altes D r. O skar Schmotzer, 
W els. 1914 rückte er zum Kaiserschützenregiment N r. 1 
ein, während des K rieges wurde er M ilitä rau d ito r . 1918 
wurde er dann Teilhaber der Kanzlei Dr. Oskar 
Schmotzer. D r. S lam a  gehört seit 1925 dem Oberöster­
reichischen L andtag a ls  Abgeordneter des Hausruckkreises 
an und bekleidete schon seit J a h re n  das M an d a t eines 
G emeinderates in  W els. A ls Gemeinderat w ar er Ob- 
m ann der Verkehrsabteilung, Vizepräsident der Welser 
Lokalbahngesellschaft, V erw altungsrat des E lek triz itä ts­
werkes W els und der Sparkasse W els. E r gehört zu den 
führenden Persönlichkeiten der Eroßdeutschen Volks­
parte i, ist Obm annstellvertreter der Reichsparteileitung 
und genießt nicht nu r a ls  J u r is t in Fachkreisen, sondern 
auch sonst in  allen Kreisen der Bevölkerung großes A n­
sehen.

Abg. Fahrner für den heimischen 
Bauernstand.

B ei der B eratung  der 3. Zolltarifnovelle im  N atio­
n a lra te  hat unser Abg. F ah rner eine längere Rede ge­
halten, in  der er besonders w arm  für den heimischen 
Bauernstand ein tra t. E r führte u. a. aus: Von Seite 
der Zollgegner, der Opposition, w ird immer wieder dar­
auf verwiesen, daß Zölle der Landwirtschaft nichts hel­
fen, daß Getreidezölle den B auern  keinen V orteil b rin ­
gen. E s w ird daruf hingewiesen, daß 80 P rozent unse­
re r B auern  schon deshalb aus den Zöllen keine Vorteile 
ziehen können, weil sie ja  nicht so viel produzieren, als 
sie selbst das ganze J a h r  verbrauchen. Schließlich w ird 
auch darau f verwiesen, daß durch Zölle eine gewisse 
Teuerung der Lebensrnittel hervorgerufen w ird, die sich 
dann auf unsere Jndustrieartikel ausw irkt, wodurch un­
sere Ind u strie  ihre Konkurrenzfähigkeit einbüßt, w as 
schließlich zu erhöhter Arbeitslosigkeit führt. W as nun 
das erste Argum ent anbelangt, so hat Herr D r. O tto 
B au er ausgeführt, daß Getreidezölle der Landwirtschaft 
nicht helfen können; sie verteuern das Getreide, der 
L andw irt w ird durch die Verteuerung des Getreides 
mehr oder weniger zum Verkauf desselben angeregt und 
verfü ttert das Getreide nicht. R un, ich meine, es ist auch 
gar nicht Aufgabe unserer Landwirtschaft, Brotgetreide 
zu verfüttern. E s w ird  kein B auer Weizen oder Roggen 
deswegen bauen, dam it er fein Vieh fü ttern  kann. Ich 
meine, w ir haben uns bei der B eratung  dieser Angele­
genheit nicht auf den S tandpunkt zu stellen, daß w ir ein 
Exportland in Getreide sind, sondern w ir müssen oie 
Verhältnisse so nehmen, wie sie bei uns in  Oesterreich 
liegen. R un, wie sind die Verhältnisse bei u n s?  W ir 
sind ein Land, in dem 60 Prozent der Bevölkerung von 
der Landwirtschaft, von landwirtschaftlichen A rbeiten 
und Produkten leben. M an  muß sich nun über die Frage 
klar werden: W ollen w ir diese 60 P rozent der Bevölke­
rung schützen, wollen w ir ihnen e in  Einkommen verschaf­
fen, m it dem sie ih r Leben fortfristen können oder nicht? 
Ich meine, diese Frage w ird wohl niem and in  diesem 
hohen Hause verneinen wollen. Anderseits müssen w ir 
d arau f hinweisen, daß gerade jene Länder, die m it unse­
re r Landwirtschaft konkurrieren, die Getreide nach 
Oesterreich liefern wollen, un ter weit besseren und gün­
stigeren Verhältnissen produzieren. Ich verweise da auf 
U ngarn. Die ungarischen Böden haben —  wenn w ir von 
einigen kleinen Teilen bei uns im Marchfelde absehen 
—  fast einen doppelt so großen H ektarertrag wie unsere 
Böden in Oesterreich aufzuweisen. D ie ungarischen B ö­
den sind auch viel leichter zu bearbeiten, sie brauchen 
nicht so intensiv bearbeitet werden. Schließlich muß ich 
darau f verweisen, daß d e r  u n g a r i s c h e  L a n d ­
w i r t  w e i t  w e n i g e r  S t e u e r  z a h l t  u n d  d a ß  
e r  v i e l e  s o z i a l e  L a s t e n ,  d i e  u n s e r e  L a n d ­
w i r t s c h a f t  z u  t r a g e n  h a t ,  n i c h t  k e n n t .

R un  das zweite A rgum ent: E s wurde uns im m er und 
im mer wieder von S e ite  der Opposition vorgerechnet, 
daß fast 80 Prozent unserer landwirtschaftlichen Beoöh 
kerung sich nicht selbst versorgen können. Natürlich, 
w enn m an jeden Schrebergartenbesitzer einrechnet, wenn 
m an jeden, der in  einem Gartengeschirr einige Pflanzen

baut, dazurechnet, dann wird m an vielleicht auf diese 
80 Prozent kommen. Ich meine aber, vom Standpunkt 
der Interessen dieser Kleinproduzenten aus läßt sich doch 
die landwirtschaftliche Frage in  Oesterreich nicht lösen. 
E s wurde auch erw ähnt, daß durch die Erhöhung oder 
E inführung der Zölle eine wesentliche Teuerung in  un­
serer Lebenshaltung hervorgerufen wird. R un, w ir ha­
ben schon in  den Zollverhandlungen darauf hingewie­
sen, daß sich im strengsten F alle  durch die vorgeschlage­
nen Zölle eine Preissteigerung von 7 b is 8 Groschen bei 
M ehl und B ro t ergeben könnte. R un  steht ies aber gar 
nicht fest, wer diese 7 und 8 Groschen träg t, ob sie der 
österreichische Konsument oder der ausländische Liefe­
ran t, der das Getreide nach Oesterreich liefert, träg t. W ir 
sehen, daß z. B . d ie  Zollerhöhung bei Milch gar keine 
A uswirkung auf den P re is  zur Folge gehabt hat. Die 
Zölle — das ist eine alte, bekannte Tatsache — wirken 
sich nicht im mer nachteilig für den Konsumenten aus. Da 
könnten mehrere Beispiele angeführt werden, die gerade 
das Gegenteil beweisen. Aber eines steht zweifellos fest, 
daß es, w i e  d i e  V e r h ä l t n i s s e  h e u t e  i n  d e r  
L a n d w i r t s c h a f t  l i e g e n ,  n i c h t  w e i t e  r  - 
g e h e n  k a n n ,  und zwar nicht deswegen, weil w ir die 
Landwirtschaft nicht untergehen lassen können oder wol­
len, sondern w eil w ir die Auswirkung einer so schutz­
losen Zeit, wie sie seit dem Jahve 1925 in der L andw irt­
schaft für uns besteht, auch vom industriellen, gewerb­
lichen und Handelsstandpunkt aus nicht ertragen. E s 
ist erfreulicherweise festzustellen, daß sich unsere Handels­
bilanz etw as verbessert hat. D as ist darauf zurückzufüh­
ren, daß unsere Exportindustrie etw as besser beschäftigt 
ist. Aber übersehen w ir auch nicht die Tatsache, daß ge­
rade unsere K lein- und M ittelindustrie, daß Gewerbe 
und Handel furchtbar unter der gegenwärtigen S itu a ­
tion leiden. W enn m an nach den Ursachen forscht, w arum  
sich gerade dieser für den S ta a t  so eminent wichtige 
S tan d  in  einer derartig  schlechten wirtschaftlichen Lage 
befindet, so kommt m an zu dem R esultat, daß unser J n -  
landskonsum in erschreckender Weise zurückgegangen ist. 
E s kann darüber keine geteilte M einung geben, d a ß  
d i e  B e l e b u n g  d e s  I  n l a n d k o n su m s n u r  
v o n  d e r  L a n d w i r t s c h a f t  a u s g e h e n  k a n n .  
D er B auer ist derjenige, der jedes Gewerbe und die I n ­
dustrie beschäftigen kann. Unsere landwirtschaftliche B e­
völkerung stellt heute gerade an die Industrie  große A n­
sprüche und würde für die Industrie  ein noch besserer Ab­
satz sein, wenn m an ihr die notwendigen E innahm en 
verschaffen würde. W ir haben in  Oesterreich kein an­
deres M itte l; denn m it Subventionen und Krediten 
kann unserer Landwirtschaft nicht geholfen werden. I  n 
e r s t e r  L i n i e  m u ß  si ch d a s  P r o d u z i e r e n  
r e n t i e r e n ,  d a s  ist  d i e  G r u n d l a g e  j e d e r  
A r b e i t .  W enn diese nicht gegeben ist, so muß dam it 
gerechnet werden, daß die Produktion zurückgeht. W enn 
man also unserer Landwirtschaft die Gelegenheit gibt, 
mehr zu verdienen, dann ist von ihr sicherlich eine Be­
lebung unserer Industrie  zu erw arten. T un  w ir das 
nicht, dann müssen w ir dam it rechnen, daß der S ta a t  in 
den nächsten Ja h re n  ganz gewaltige A usfälle an S teu ­
ern haben w ird, die die m ittlere und kleine Industrie  
und das Gewerbe nicht mehr leisten können und wird 
m an fragen, wer dieses Manko übernehmen soll. Der 
S ta a t  könnte dann nur unsere Exportindustrie dam it 
belasten. D am it würden w ir aber unsere Exportindu­
strie erschlagen. E s ist daher vollkommen richtig, wenn 
m an sagt, unsere Landwirtschaft ist in  der Lage, die ge­
samte Industrie , den Handel und das Gewerbe zu be­
leben. Zum Schlüsse möchte ich noch auf einige Aeuße­
rungen zurückkommen, die Herr D r. O tto B auer am 
Schlüsse seiner Rede bei der ersten Lesung dieses Ge­
genstandes gemacht hat. E r sagte, zur M ehrheit gewen­
det: „Denken sie an die zehntausend Menschen, die m it 
der Arbeitslosenunterstützung ih r Leben fristen müssen. 
Denken S ie  an die hungernden A rbeiter und an ihre 
K inder, denken S ie  daran, wie die W angen dieser K in­
der immer bleicher werden!" Gewiß, w ir werden diesen 
traurigen  Verhältnissen die gebührende Achtung nicht 
vergessen, aber, meine Herren, denken S ie  daran : „ E s  
g i b t  m e h r  a l s  z e h n t a u s e n d  B a u e r n ,  d i e  
h e u t e  t r o t z  1 4  - u n d  1 6 - s t ü n d i g e r  S c h w e r ­
a r b e i t  e i n  k l e i n e r e s  E i n k o m m e n  h a b e n  
a l s d i - e  A r b e i t s l o s e n .  Und denken S ie  auch dar­
an, daß es Hunderte von Fällen  gibt, wo der B auer sei­
nem kranken Kinde und seiner kranken F ra u  die. ärzt­
liche Hilfe nicht verschaffen kann, weil ihm die E innah­
men und der K redit fehlen. Denken sie daran , daß in ­
folge dieser Verhältnisse so manches Kind und manche 
F ra u  und mancher L andw irt zu Grabe getragen wurde. 
Und wenn sie daran  denken, w ird es ihnen nicht so 
schwer fallen, auch den S tandpunkt der M ehrheitspar­
teien in dieser F rage zu akzeptieren. (B eifall und Hände­
klatschen.)

5 0 0 0  Bauern auf der 
HeimWehrLagung in Langenlois.

W ieder eine machtvolle Kundgebung für den v a te rlän ­
dischen Gedanken, für O rdnung und Ruhe, ein Bekennt­
n is  der T reue zum angestammten Volke, eine W arnung 
an alle Umstürzler und R evolutionsm änner. I n  L an­
genlois fand am vergangenen S onn tag  den 8. ds. ein 
mächtiger Aufmarsch der W aldviertler Heimwehren statt, 
der, zum Unterschied von dem kürzlich stattgefundenen 
A in st e t t n c r A u f m a r s  ch, bei dem B auern  und 
A rbeiter in  nahezu gleicher Z ahl vertreten w aren, n u r 
aus B auern  bestand. Bürgerm eister W  ö b e r begrüßte

die Heimwehrformationen und die erschienenen Festgäst., 
unter anderem den Landesleiter von Steierm ark Doktor 
P  f r  i e m e r und seinen S tab s le ite r D r. R  a  u t e r. Von 
der Landesleitung Niederösterreich w ar der Landes- 
leiterstellvertreter L andesrat D r. M i t t e r m a n n  
erschienen. Letzterer hielt eine von stürmischem 
B eifall oft unterbrochene Ansprache. E r betonte, 
die Heimwehren seien vom ehrlichen Friedensw illen 
durchdrungen. Ih r e  Aufgabe sei es aber, in Bereitschaft 
zu stehen und keinen Kampf zu scheuen, wenn es gelte, 
das V aterland vom verderblichen E influß der M arx i­
sten zu befreien. D ie Heimwehr fei zur Befreiung des 
Volkes von einem entarteten Geiste berufen. S ie  sei die 
Keimzelle für den W iederaufbau des S taa te s , der aber 
n u r dann wirklich erfolgen könne, wenn die A uto ritä t 
zur G eltung komme. L andesrat D r. M itterm ann  widmete 
warme W orte der alten Armee, die die wahre Stütze der 
staatlichen A u to ritä t und dadurch die Grundlage des Ge 
deihens und des W ohlstandes der Bevölkerung gewesen 
sei. Nach der M ittagspause trafen  aus den verschiedenen 
umliegenden Ortschaften neue Heimwehrverbände in 
Langenlois ein. Der Hauptplatz versammelte aberm als 
die Erschienenen. 5000 M an n  standen stramm, um die 
Angelobung zu leisten. D ann sprach der Landesleiter 
der S teierm ark D r. P  f r i e m e r. E r  machte die M it­
teilung, daß in  der steirischen Heimwehr bereits 10.000 
A rbeiter organisiert seien. Nach der Eidesleistung ge­
dachte G eneral der In fan te rie  H a b e r m a n n  der Ge­
fallenen des Weltkrieges. Sodann begaben sich die Fest 
gaste zur Kapelle, die zu Ehren der Kriegsgefallenen 
errichtet wurde. E ine Defilierung vor den Führern  und 
den Ehrengästen beschloß die Feier.

Kreisturnfest in Steyr.
I n  der schönen alten Eisenstadt S tey r an  den Ufern 

der E nns fand am vergangenen S onn tag  das 3. Kreis- 
turnfest des oberösterreichisch-salzburgischen Turnkreises 
des Deutschen T urnerbundes statt. Erhebende Festtage, 
die in allen, die daran  teilgenommen, tiefsten Eindruck 
hinterlassen haben. Die wunderschön geschmückten alten 
Häuser m it Erkern und Giebeln, das reizende, farben­
frohe B ild , das der Stadtplatz im bunten Fahnenschmuck 
bot, der Vegrüßungssturm der heimischen Bevölkerung 
und der Blum enregen, m it dem die T urner überschüttet 
wurden — es w ar überwältigend. E s w ar ein T reue­
bekenntnis der S tey rer Bevölkerung für die Jahn'fche 
Turnsache, für den nationalen  Geist, der lange Zeit ge­
bunden, nun durch die rote Hochburg wehte m it einer 
K raft und R einheit, daß die dort sieggewohnten S e h e ri­
scher der S tad t stutzten. W as W under, daß es ihren Neid 
zum äußersten stachelte und die „geistigen" W affen i 
Aktion treten mußten, um diese erhebende Kundgebung 
unbedingt zu stören. E in  Haufe verhetzter M arxisten 
ward gedungen, diesen Haßplan durchzuführen. H art an 
dieser sich vorerst ganz ruhig verhaltenden M eute mar 
schirrten die ersten Hundert der T u rner zur Aufstellung 
am Stadtplatz vorüber. A hnungslos — an solches B an 
ditentum  nicht im entferntesten denkend— schritt der F ah ­
nenjunker eines kleinen oberösterreichischen V ereines m it 
seiner schwarz-weiß-roten Flagge am rechten F lügel einer 
Fahnengruppe, a ls  einer der B anditen  aus dem Haufen 
herauslangte und die Fahne herunterriß, dam it zurück­
sprang und in ein H aus verschwand, w ährend eine an ­
dere Gruppe nach echter R üuberart dem „Helden" die 
M auer machte und m it Schlagringen bewaffnet auf den 
Zugriff der T urner w artete, der auch schon erfolgte. Und 
trotz der Schlagringe bekamen einige der Apachen den 
Kopf voll gedroschen, daß sie sich noch lange an diese 
„H eldentat" erinnern werden. Doch die Freudej daß 
durch W eiterungen dieses Zwischenfalles das schöne Fest 
gestört werde, machten den W egelagerern die T u r ­
ner nicht. Jedenfalls w äre es ihnen ein leichtes gewe­
sen, jedem einzelnen der Störenfriede die Zähne und 
R ippen einzuschlagen. S ie  brachten — und das offen­
bart am besten ihre eiserne D isziplin  — die Besonnen 
heit auf, nach einer kurzen P rügelei die E in teilung  auf 
zusuchen; sie hätten sonst den ganzen Aufmarsch zerrissen 
und der Stadtplatz in S te y r  hätte vielleicht B lu t gesehen 
in das die Sozialdemokraten die Feder zur Reklame für 
ihre Parteizwecke getaucht hätten. S o  aber blieben die 
deutschen T urner Sieger. Die Fahne der Ebelsberger 
stand ebenso in Gefahr. S ie  mußte dann, über Aufforde 
rung des M agistrates, eingerollt werden; m an brachte 
sie ins R a th au s zur Polizei. Aber nachmittags wurde 
sie um 3 Uhr auf dem V efehlsturm  des Turnplatzes a n ­
gesichts der Menschenmenge unter klingendem S p ie l und 
m it einer Ansprache des R egierungsrates Kaltenegger ge­
hißt, der versicherte, die T u rner werden dafür Sorge t r a ­
gen, daß ihnen G enugtuung zuteil w ird ; er dankte auch 
allen dafür, daß sie kaltes B lu t bewahrt. U nter den 
Schmührufen der sozialdemokratischen Elemente, die bei 
dem Donner der Turnerschritte und den Heil-Rufen, die 
m an ihnen aus allen Häusern zujubelte, überhaupt nicht 
vernehmlich wurden, marschierten die T u rn er m it dem 
Gesicht zum R ath au s hin auf, vor dessen Balkon dann 
Landeshauptm annstellvertreter L a n g o t h in  V ertre­
tung des Landeshauptm annes D r. Schlegel, Vizebürger- 
meister D r. M a s f e n b ö c k  und  K reisd ietw art 
L e i st n e r, Linz, Ansprachen hielten. G roßartig  
w aren die unter Leitung des K re is tu rnw artes F ö r ­
s t e r -  Ried um 4 Uhr nachm ittags geturnten allge­
meinen Freiübungen. Gleich erhebend w ar die 
Heldenehrung, der die Siegerverkündigung folgte. 
D er S am stag  w ar den turnerischen W ettkämpfen ge­
widmet, der eine große Zahl von W etturnern  im fried­
lichen W ettstreit um den Siegerkranz ringen sah. Gold­
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bachers FestspOl „A us S tey rs  Vergangenheit", das in 
der alten S ty rabu rg  inehreremale m it beispiellosein E r ­
folg zur Aufführung gelangte, w ar für die Tausende 
Besucher ein E rlebnis, das b is ins Innerste drang. Dem 
Steyrer Turnverein , voran seincin O bm ann Regie­
rungsrat K a l t e n e g g e r sei Dank für die erhebenden 
Stunden, die sie ihren Gästen bereiteten.

Der neue MieLengesetzenLwurf.
Den P a rte ien  des N a tiona lra tes  ist der nach den G ut­

achten der österreichischen Handelskammern um gearbei­
tete Mietengesetzentwurf zur Stellungnahm e überm ittelt 
worden. E s besteht die Absicht, den E ntw urf noch vor 
Schluß der Sommersession des P arlam en tes, das ist also 
im Lause der nächsten Woche, im N ationa lra t einzubrin­
gen. Die erste Lesung des Gesetzes w ird wahrscheinlich 
erst nach dem W iederzusam mentritt des P arlam en tes 
im Herbst vorgenommen werden. D er E ntw urf sieht eine 
staffelweise Erhöhung der Mietzinse vor, wobei für die 
erste Etappe eine verschiedene Behandlung der S tad t 
W ien, der größeren und m ittleren S täd te  der P rovinz 
und des flachen Landes beabsichtigt ist. D ie erste S taffel 
sieht für W ien den 2000-fachen, für die größeren und 
m ittleren  S täd te  den 2500-fachen und für das flache 
Land den 3000-fachen Friedenszins vor. W eitere Z in s­
erhöhungen sollen in jährlichen Abständen erfolgen. F ü r 
jedes J a h r  bis zum Ja h re  1937 soll die Erhöhung das 
250-fache Betragen. Vom Ja h re  1937 angefangen, soll zu 
dem bis dahin erreichten Zinssatz jährlich das 500-fache 
zugeschlagen werden. Auf diese Meise soll der 6000-fache 
M nlitip likator für W ien, der 6500-fache für die anderen 
S täd te  und der 7000-fache für das flache Land erreicht 
werden.

Gängergau Ostmark.
Den E auvereinen w ird bekanntgegeben, daß die (Bau­

leitung sich entschlossen hat, den Sonderzug, der am F re i­
tag den 20. d. M . in  Amstetten um 4 Uhr 30 M in . ab­
gegangen und in Wien-Westbahnhof um 7 Uhr 55 M in . 
angekommen wäre, abzusagen, einerseits weil die A n­
kunft in W ien zu spät erfolgt wäre, sodaß die Sänger 
nicht rechtzeitig um y 29 Uhr in der Sängerhalle zur 
Probe hätten bereit gestellt sein können, anderseits auch 
deshalb, weil ein Großteil der Sängerschaft schon am 
Tage vorher nach W ien fahren wird, um am Be- 
grüßungsabend in der Sängerhalle teilnehmen zu kön­
nen. Die S änger müssen daher die fahrplanm äßigen 
Züge benützen, sie genießen bei V orweis der Festkarte 
bekanntlich eine 25% iae Ermäßigung.

Die Sängerschaft des Gaues trifft sich, soweit sie schon 
D onnerstag den 19. d. M . in W ien weilt, zwischen 4 und 
5 Uhr nachmittags im Cafe P raterstern  (letztes Cafe 
in  der Praterstraße, rechts in  der Richtung gegen die 
Rotunde).

Die Festkartcn samt Festführer, W ohnungsliste u. dgl. 
dürften wohl allen Eauvereinen bereits zugekommen 
fein; sollte dies bei dem einen oder dem anderen V er­
ein nicht der F a ll sein, so müßte bei der Festleitung in 
W ien, 3., Vlattgasse 4, dringend u rg iert werden.

Die (Bauleitung hofft zuversichtlich auf eine recht zahl­
reiche Beteiligung der Sängerschaft und entbietet treu ­
deutschen Sängergruß.

Tschechischer Terror gegen die 
sudetendeuLschen Sänger.

Dem Sudetendeutschen Sängerbund wurde von den 
politischen Landesverwaltungen verboten, in  W ien sein 
Abzeichen, eine silberne Lyra auf blauem Grund m it der 
Aufschrift ..Sudetendeutscher Sängerbund", zu tragen. 
Allen Vereinen wurde außerdem das Tragen ihrer F ah ­
nen und Vereinsabzeichen in W ien verboten und ihnen 
angedroht, daß diese in den Grenzstationen beschlagnahmt 
werden. Der P rager Universitätssängerschaft „Die 
B arden" wurde verboten, in  W ien Couleur zu tragen. 
U nerhört ist dieses terroristische Vorgehen der tschechischen 
Behörden. E s ist zwar nicht das erstemal, daß den D eut­
schen der Tschechoslowakei alle Hindernisse in den Weg 
gelegt werden, wenn sie ihre S tam m esbrüder jenseits 
der Grenzen besuchen wollen, w ir erinnern hier an die 
ochUanen seitens der Tschechen gegen die zum Vundes- 
turnfest 1926 nach W ien reifenden sudetendeutschen T u r­
ner, aber diese Verbote grenzen schon an s wahnsinnige.

Die ..Brem en"-Flieger in W ien.
. Die „Vremen"-Flieger Köhl, Hünefeld und Fitzmau- 

rice werden nach dem nunm ehr vorliegenden Program m  
am Sonntag den 15. ds. vorm ittags von Dresden kom­
mend, auf dem Flugfeld Aspern landen. M ontag den 16. 
ös. wird Bundespräsident D r. Harnisch die F lieger emp­
fangen; er kommt aus diesem A nlaß eigens nach W ien 
I r l  unterbricht seinen E rholungsurlaub . Um halb 6 
Uhr nachmittags beginnt dann der große V ortrag m it 
Lautsprecher in der Sängerhalle, in  dem alle drei Flie- 
ger über ihre Erlebnisse beim F lug  erzählen wollen. Um 
kalb J Uhr abends empfängt M inister D r. Schürff die 
Flieger im Schloß Schönbrunn. D ienstag  den 17. ds.

stll die S tad t und die Schubert-Ausstellung 
besichtigt werden; m ittags sind die Flieger Gäste beim 
Unterrichtsminister Schmitz, um 5 Uhr nachm ittags wer­
ben sie im R athaus von Bürgermeister Seitz empfangen.

„ B o t e  v o n  d e r  9) 6 b s“

Handel und Gewerbe.
B eitritt von Bundessachverbändcn zum Hauptoerband 

der Gewerbeoerbände Oesterreichs.
Dem Hauptverbande der Gewerbeverbänbe Oesterreichs 

sind in letzter Zeit a ls  freiw illige M itglieder nachfol­
gende Fachverbände beigetreten: Der Fachoerband der 
Photographengenossenschaften Oesterreichs, der Z en tra l­
verband der Bäckerinnungsverbände der Republik Oester­
reich, der Reichsverband der M aler, Anstreicher und ver­
w andten Gewerbe Oesterreichs, der Verband der Landes­
fachgenossenschaften der konz. Elektroinstallateure Oester­
reichs, der Bundesverband der Landesverbände und 
Fachgenossenschaften der Schlosser Oesterreichs und a ls 
letzter der Reichsverband der österr. Fachgenossenschaften 
der Glaser, G lashändler, Glasschleifer und verwandten 
Gewerbe und deren Verbände. Nunmehr gehören dem 
Hauptverbande bereits 15 Vundesfachverbände an, die 
sich den V orteil der M ita rb e it an der Lösung der großen 
allgemeinen Fragen dadurch gesichert haben. I n  der ge­
genw ärtigen wirtschaftlich bedrängten Lage treten solche 
besonders dringend an den Eewerbestand Oesterreichs her­
an  und nur engste Zusam m enarbeit kann zum Ziele füh­
ren. Der B e itr itt von Bundesfachverbänden zum H aupt­
verbande erfordert keinerlei finanzielle Opfer, weil er 
nach den Satzungen des Hauptverbandes nicht m it der 
Verpflichtung zur Entrichtung eines M itgliedsbeitrages 
verbunden ist. Wohl aber sichert der B e itr itt den betref­
fenden Vundesfachverbänden das Recht zur Entsendung 
von Delegierten in  die Hauptverbandsversammlung und 
in  den Hauptverbandsausschuß.

Kollektivausstellung der n.-ö. Gewerbetreibenden bei der 
W iener Herbstmesse.

D as Gewerbeförderungsamt der n.-ö. Landesregie­
rung beabsichtigt unter Voraussetzung genügender T eil­
nahme, auch bei der heurigen W iener Herbstmesse (2. bis 
9. Septem ber) eine Kollektivausstellung der n.-ö. Ge­
werbetreibenden im Messepalast, Hofstallungen, und im 
Westgelände der Rotunde zu veranstalten. Niederöster­
reichische Gewerbetreibende, welche sich an dieser Kollek­
tivausstellung beteiligen wollen, hätten  dies unverzüg­
lich dem n.-ö. Landes-Eewerbeförderungsam te in  W ien, 
1., Herrengasse N r. 13 (Landhaus), bekanntzugeben. 
Gleichzeitig wäre mitzuteilen, welcher Flächenraum be­
nötigt w ird und welche Gegenstände ausgestellt werden 
sollen. Die Platzmiete w ird vom Gewerbeförderungsamte 
getragen.

B illige Kredite für die Gewerbetreibenden.
W ien: D ie „Reichspost" erfährt, daß ähnlich wie für 

die W iener Gewerbetreibenden nunm ehr auch für die 
Gewerbetreibenden in den B undesländern eine K redit­
aktion in  die Wege geleitet werden soll, und zwar gleich­
falls durch die G irozentrale der österreichischen Genossen­
schaften, die wohlfeile D arlehen beschaffen wird. I n ­
folge der noch bestehenden Schwierigkeiten werde diese 
Aktion aber kaum vor dem Spätherbst eine K lärung zei­
gen, weil cs nicht leicht sein werde, das stark zersplitterte 
gewerbliche Genossenschaftswesen in  einer Z entra lo rgan i­
sation zu vereinigen.

t—— ... : Grtltches. ■
Sw s Waibhofen und Umgebung.

* Trauungen. I n  der hiesigen Pfarrkirche wurden 
getraut: Am 30. J u n i  Herr Michael B  a n d l, D rah t­
zieher, m it F rl. M aria  T  a tz r  e i t e r, Köchin. — Am 
8. J u l i  Herr A lois P r a g e r ,  Geschäftsführer in Böh­
lerwerk, m it F rl. Leonita V a l e n t a, E isenbahners­
tochter in Unterzell. — Am 8. J u l i  Herr K arl R  a m s - 
l e g i e r ,  Schlosser in  Gerstl, m it F rl. A nna V  u b e r, 
Bauerstochter aus Göstling.

* Vermählung. Am 3. ds. fand in der Pfarrkirche zu 
S t. Leonhard am W ald die T rauung  des F rl. Resi 
F ö r s t e r ,  Tochter der bekannten G astw irtin  und Grund- 
besitzerin F ra u  Förster, m it Herrn R upert P i c h l  statt. 
Z u r Hochzeitsfeier hatten sich aus dem großen F reundes­
und Bekanntenkreis der allseits bekannten F am ilie  F ö r­
ster zahlreiche Gäste eingefunden, die von der großen 
B eliebtheit derselben Zeugnis gaben. Dem jungen P aa re  
kamen außerordentlich viel Glückwünsche a u s 'R o h  und 
Fern zu. Die Gastwirtschaft Förster w ird von den Neu­
verm ählten übernommen und es ist sicher, daß die selben 
guten Grundsätze, die der Gastwirtschaft Förster schon 
seit Jahrzehnten  zu ihrem Rufe verhalfen, auch w eiter 
gelten werden.

* „Unter der blühenden L inde. . ." D ie Festauffüh­
rungen des Liederfpieles „ U n t e r  d e r  b l ü h e n d e n  
L i n d e  — “ von Ed. F reunthaller und M . Bukovics 
finden, wie schon bereits angekündigt, in den nächsten 
Tagen statt. Die Aufführungsfolge ist nachfolgende: 
Vor den W iener Festtagen: 51. A ufführung am S a m s­
tag den 14. J u l i  um 8 Uhr abends; 52. A ufführung am 
Sonntag den 15. J u l i  um 3 Uhr nachmittags. Rach den 
W iener Festtagen: 53. Aufführung am D ienstag den 24. 
J u l i  um 8 Uhr abends. 54. A ufführung am Mittwoch 
den 25. J u l i  um 8 Uhr abends. 55. A ufführung am 
D onnerstag den 26. J u l i  um 8 Uhr abends. Bei a ll­
fälligem weiteren B edarf auch: S am stag  den 28. J u l i ­
ane 8 U hr abends und S onntag  den 29. J u l i  um 3 Uhr 
nachmittags. Ende der Abendvorstellungen 11 Uhr 
nachts, der Nachmittagsvorstellungen 6 Uhr abends. 
K artenvorverkauf bei Heinrich E llinger, P ap ie rhand ­
lung, U ntere S tad t.
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* Lichtbildervortrag Dr. Step an im Schlohhotel Zell
a. d. Ybbs: „ D i e  E i s e n w u r z e n " ,  Y b b s - ,  
E n n s - ,  S a l z a -  u n d  E r l a f t a l ,  H o c h s c h w a b -  
u n d O e t s c h e r g e b i e t ,  findet a m D i e n s t a g d e n  
1 7. 3  u 1 i um 8 Uhr abends im S aa le  des Schloßhotels 
statt. Kommt und seht, w as unser H eim atland an Schön­
heiten birgt!

* Turnverein „Liitzow". Am Kreisturnfeste in  S tey r 
vom 6. bis 8. J u l i  d. I .  beteiligte sich unser Verein durch 
eine stärkere Abordnung m it Fahne. T br. Leo U r b a n 
erreichte im Zwölfkampf, Oberstufe, einen Siegerkranz. 
Ueber das Fest selbst w ird an anderer S telle  berichtet.

* Berufsvormundschaft. L au t Verfügung der n,-ö, 
Landesregierung, E.-Z. L A IV/6—730/2/XXXIX/28, vom
3. J u l i  1928 wurden die Dienststunden der n.-ö. Landes­
berufsvormundschaft W aidhofen a. d. Ybbs von 8 bis 12 
Uhr und von 1 b is 4 Uhr festgesetzt.

* Promenadekonzerte. S am stag  den 14. J u l i ,  von % 7  
bis % 8 Uhr im Schillerpark. S am stag  den 21. J u l i  von 
7 b is 8 Uhr im Schillerpark.

* Volksbücherei. D ie Bücherei bleibt wegen Neuord­
nung der Bücherbestände b is auf w eiteres g e - 
s c h l o s s e n .

F R E M D E N V E R K E H R SST E L L E  
DC.R STADT 

W A ID H O FEN  AN D ER Y B B S  
Oberer Stadtplatz 33 (Möbelhalle Bene), Telephon 54.

A n  a l l e  V e r m i e t e r  v o n  S o m m e r w o h ­
n u n g e n  ergeht wiederholt die d r i n g e n d e  A u f ­
f o r d e r u n g ,  Somm erwohnungen, die bereits besetzt 
sind, s o f o r t  bei der hiesigen Fremdenverkehrsstelle 
a b z u m e l d e n ,  um ein g lattes A rbeiten in  den A us­
kunfteien zu ermöglichen. Vielfach w ird durch die Nicht­
abmeldung der bereits verm ieteten Somm erwohnungen 
der Fremdenzuzug nach unserem Städtchen geradezu un­
terbunden, w as doch schließlich und endlich auch nicht 
im Interesse derjenigen V erm ieter ist, die ihre freien 
W ohnungen bereits besetzt haben.

* Der Frauen- und Mädchen-Wohltätigkeitsverein er­
laub t sich bekanntzugeben, daß der nächste g e s e l l i g e  
A b e n d  am D onnerstag den 19. J u l i  in  H errn S tum - 
fohls Easthof stattfindet. D ie p. t. M itglieder und 
Freunde des Vereines werden zu gemütlichem Plausch 
und lustigem S piel höflichst eingeladen.

* Generalprobe. Gestern abends fand die G e n e ­
r a l p r o b e  zur  „ B l ü h e n d e n  L i n d e "  statt, der 
viele Einzel- und Aktproben schon durch Wochen 
vorangegangen sind. Geleitet wurde dieselbe vom S p ie l­
leiter Architekt B  u k o v i c s. D ie musikalische Leitung 
hatte Chormeister Tonkünstler K arl P  i l ß au s W ien, 
der auch die ersten Vorstellungen dirigieren w ird. D as 
H aus w ar von M itgliedern des Gesangvereines, M it­
wirkenden und Angehörigen fast voll besetzt. M it S p an ­
nung erw artete m an die mehrfachen Neubesetzungen, die 
durchwegs vollwertig sind und über die später sicherlich 
noch mehr gesprochen werden wird, besonders aber w ar 
m an auf die neue Kindergruppe begierig, die nun  wirk­
lich auch von K indern gespielt w ird. D ie Probe stellte an 
alle M itwirkenden, natürlich vor allem aber an die lei­
tenden Personen und die bei dem B ühnenum bau Beschäf­
tigten große Anforderungen und hat natürlich lange ge­
dauert. D as Empfinden aber, daß die Vorstellungen in  
jeder Hinsicht künstlerisch einw andfrei in  den nächsten 
Tagen über die B retter gehen werden, hat alle gerne 
diese außerordentlichen Opfer auf sich nehmen lassen. 
F ü r  den Besuch der Vorstellungen ist schon heute die 
Nachfrage nach K arten  äußerst rege.

* Sam m eltag des Verfchönerungsoereines. Die V er­
einsleitung des Verschönerungsvereines W aidhofen a. d. 
Ybbs sieht sich durch die im heutigen Ja h re  erfolgten 
M ehrauslagen für Instandsetzung der Brücken und son­
stigen A nlagen gezwungen a m « a m s t a g d e n 4 .  u n d  
S o n n t a g  d e n  5. A u g u s t  l. I .  einen S a m ­
m e l t a g  abzuhalten. M it Rücksicht auf den gemein­
nützigen Zweck des V ereines w ird gebeten, dieser V er­
anstaltung das richtige V erständnis entgegenzubringen.

* Hauptversamm lung. Mittwoch den 11. J u l i  wurde 
im Easthofe S tum fohl eine a u ß e r o r d e n t l i c h e  
H a u p t v e r s a m m l u n g  des Verschönerungsver­
eines W aidhofen a. d. Ybbs abgehalten, die sich m it einer 
durchgreifenden, den heutigen Zeitverhältnissen ange­
paßten Aenderung der Satzungen befaßte. D er A us­
schuß wurde beauftragt, den zum Beschlusse erhobenen 
neuen Satzungen die behördliche Genehmigung zu ver­
schaffen.

* Todesfall. Rach langem Leiden ist am S am stag  
den 7. ds. der hiesige Hafnermeister und Hausbesitzer 
Herr Thom as K r a b a t h im 70. Lebensjahre gestor­
ben.

* Feuerschützengesellschaft. B ei dem am S onntag  den 
8. J u l i  stattgefundenen Vereinsschießen wurden folgende 
Resultate erreicht: S t a n d s c h e i b e .  T i e f s c h u ß :  1. 
Herr Fritz Plam oser, 414 T .; 2. H err F ranz  S trohm aier, 
668 T eiler: 3. Herr Jo h an n  W inkler, 761 T eiler; 4. Herr 
Michael Pokerschnigg, 1068 T eiler; 5. Herr Hubert 
H cjas, 1178 T eiler; 6. Herr R udolf Pöchhacker jun., 1709 
Teiler. K r e i s p r ä m i e n  erreichten: 1. Gruppe: Herr 
R udolf Pöchhacker jum , 38 (39), 39 Kreise; Herr Fritz 
Plam oser, 38 (40), 38 Kreise: Herr M atth äu s E rb , 36 
(37) K reise ..2. Gruppe: Herr A lois SßöchW er, 37 (38) 
Kreise; Herr F ranz S trohm aier, 35 (39), 39 Kreise; 
.Herr Jo h an n  W inkler, 31 Kreise. S t e h b o c k :  1. Herr 
Fritz Plam oser, 674 T eiler; 2. Herr H ans Hraby, 20 
Kreise; 3. Herr M atth . Erb. 727 T eiler; 4. H err R udolf 
Pöchhacker jun., 14, 14 Kreise. K l e i n k a l i b e r ­
s c h e i b e :  1. H err F ranz Lattisch, 182 T eiler; 2. Herr 
H ans Hraby, 33 Kreise; 3. H err F ranz S trohm aier. 996 
T eiler; 4. Herr Fritz Plam oser, 31, 30 Kreise. — I n
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fährt: 848
S o n n ta g  den  15. J u l i  nach A d m ont über Weyer. Altenmarkt. 

Buchau, zurück durchs Gesäuse. Abfahrt 8 Uhr früh, Ankunft 
8 Uhr abends. 1 Person 14 Schilling.

M o n ta g  d en  16. Dult um 2 Uhr nachmittags auf den S o n n ­
ta g b e r g . I Person 4 Schilling 

M ittw och  d en  18. J u li  nach M aria ze ll über Langau, Neuhaus, 
zurück über Puchenstuben, Winterbach. (Baming, Eresten. Pbbfitz. 
Abfahrt 7 Uhr früh, Ankunft 8 Uhr abends. I Person 8 15'—. 

D o n n e r s ta g  d en  19. J u l i  nach Cuitz am  S e e . Abfahrt um 
2 Uhr mittags, Ankunft 8 Uhr abends. 1 Person 8 Schilling.

A n m e l d u n g e n  : Bartenstein. Untere Stadt 32, im Hofe, 1. Stock.

nächster Zeit findet auf der Schießstätte in  O berland bei 
genügender B eteiligung ein Schießen statt, zu welchem 
nach persönlich eingeladen wird.

* I m  Stadtgebiet langsam fahren! Am S am stag  den 
7. ds. um 12 Uhr m ittags wurde am  Unteren S ta d t­
platze eine F rau  von einem R adfahrer angefahren, nie­
dergestoßen und verletzt. Der R adfahrer, ein junger 
Bursche, welcher Kniehose und grünen Janker m it S ilb er­
knöpfen trug, kümmerte sich nicht uni die durch sein V er­
schulden Verletzte und fuhr davon. S eine Ausforschung 
ist im Zuge. — Am 11. d. M . m ittags wurde am F re i­
singerberge beim Ueberqueren der F ahrbahn  ein hier 
weilender Sommergast von einem, gegen den Unteren 
S tadtplatz fahrenden R adfahrer angefahren, zu F a ll ge­
bracht und dadurch verletzt.

* Wegen geheimer Prostitution wurde von der Sicher­
heitswache am 9. d. M . nachts am Buchenberge die un­
terstandslose H ausgehilfin Aloisia Sch* die sich hier 
herum trieb und zumeist in  einer Holzknechthlltte am 
Buchenberge nächtigte, angehalten und der ärztlichen 
Untersuchung zugeführt. Die Angehaltene, welche ihren 
letzten Dienstposten des Nachts heimlich verließ, w ar voll­
kommen verwahrlost und auch krank, so daß sie in  das 
K rankenhaus gebracht werden mußte.

* Diebstähle. A us dem Hofe eines Gasthauses am 
U nteren S tadtplatze wurde am 29. J u n i  d. I .  abends 
ein F ah rrad , Marke Folgor, N r. 3526, gestohlen. D as 
R ad  hat schwarzen Rahm en, solche Felgen m it grünen 
S treifen , au fw ärts gebogene Lenkstange m it roten 
Gummigriffen, der M antel des V orderrades ist ge­
stückelt. — A us der Werkstätte eines Büchsenmachers 
wurde am Ende der Vorwoche eine „From mer"-Repe- 
tierpistole, Kal. 7.65 mm, gestohlen. W ahrnehm ungen, 
die zur E rm ittlung  der T ä te r und des gestohlenen Gutes 
dienen könnten, wollen der Sicherheitswache oder dem 
nächsten Eendarmerieposten m itgeteilt werden.

* Verhaftung. Der zur Verbüßung einer einjährigen 
S tra fe  kurrendiert gewesene Ferdinand H a i d n e r 
wurde von der Sicherheitswache hier aufgegriffen und 
dem Gerichte eingeliefert.

* Böhlerwerk. ( G e s a n g v e r e i n  L i e d e r -  
f r a n z . )  Am S am stag  den 14. J u l i  findet in  P . Eich- 
letters S a a l eine L i e d e r t a f e l  statt m it folgender 
V ortragsordnung : 1. Eröffnungsmarsch (Stadtkapelle 
W aidhofen a. d. Pbbs). 2. „A rbeiterlied", Männerchor 
von W ilhelm  Kienzl. 3. O uvertüre zur Oper „N orm a" 
von V ellini (Stadtkapelle). 4. a) „D er Lindenbaum ", 
Männerchor von F ranz Schubert; b) „An den F rüh ling", 
M ännerchor von F ranz Schubert. 5. „Sirenenzauber", 
W alzer von W aldteufel (Stadtkapelle). 6. a) „V agan­
tenlied", M ännerchor von K arl Hlinak; b) „Der T au ­
ber", M ännerchor von Gustav W ohlgemuth. 7. „Zirkus 
Renz", Galopp m it Tylophonfolo von P e te r (S tad t- 
kapelle). 8. a) „Die Forelle", Münnerchor von F ranz 
Schubert; b) „Sonntag  ist's", M ännerchor von S im on 
B rcu. 9. „B eim  Heurigen", P o tpou rri von Kronegger 
(Stadtkapelle). 10. Schlußmarsch (Stadtkapelle).

* Böhlcrwerk. ( S c h ü t z e n k l u b  L u e g - B ö h l e r -  
w e r k.) Am S o nn tag  den 22. J u l i  d. I .  findet in 
Kerschbaumers Easthof die 2 5 - j ä h r i g e  G r ü n ­
d u n g s f e i e r  des Schützenklubs Lueg-Vöhlerwerk statt, 
verbunden m it einem F  r e i f ch i c ß e n. bei welchem 15 
Geld- und Sachpreise ausgesetzt sind. D as Freischicßen 
beginnt am S am stag  den 21. J u l i  um  2 Uhr nachmit­
tags. Außerdem verschiedene Belustigungen, wie Alm- 
tanz usw. E in tr it t  50 Groschen. B ei ungünstiger W itte­
rung findet das Fest am nächstfolgenden S onn tag  statt.

Hilm-Kematen. ( U n f a l l . )  Am 3. ds. um etwa 18 
U hr fuhr der in  Hilm-Kematen wohnhafte Tischler- 
gehilfe Z e h e t n e r  m it seinem F ahrrade au f der B e­
zirksstraße. Beim  Passieren der Straßenkreuzung 
K em aten—Amstetten fuhr Zehetner so unvorsich­
tig, so daß er in  das vom Chauffeur Rudolf 
M  a ch a I  l a aus W ien gelenkte Auto A IV—864 m it 
aller Wucht an den rückwärtigen M agcnteil anprallte. 
Durch diesen A nprall wurde Zehetner vom Rade geschleu­
dert und e rlitt hiebei eine schwere Rißquetschwunde am 
rechten U nterarm . Der Eemeiudearzt Herr D r. M a tu ra  
leistete dem Verunglückten erste Hilfe und ordnete die 
Ueberfiihrung in  das K rankenhaus W aidhofen a. d. 2). 
an. Nach den Esndarmcrieertzebungen ist Zehetner an 
dem U nfall selbst schuldtragend.

Hilm -Kem aten. ( B e i m  B a d e n  e r t r u n k e n . )  
Am 4. ds. um  15 Uhr ist der in Kematen N r. 38 wohn­
haft gewesene, 30 J a h re  alte H ilfsarbeiter J u l iu s  
A l l s r s d o r f e r  beim B aden im Vbbsfluß ertrunken. 
A llersdorfer wagte sich zu w eit in den F luß  hinaus, 
wurde von der S tröm ung  erfaßt und mitgerissen. Ehe 
ihm noch R ettung  zuteil werden konnte, verschwand er in

den W ellen. D ie Leiche wurde noch um selben Tage von 
Beam ten des Eendarmerieposten Hilm-Kematen im Ver­
eine m it von der Papierfabrik  Kematen zur Verfügung 
gestellten Personen und Zillen nächst der llnfallsstelle 
geborgen. S ie  wurde in die Totenkammer nach Gleiß, 
Gemeinde Sonntagberg, überführt und dortselbst auch 
beerdigt.

* Konradsheim. ( s i l b e r n e  Ho c h z e i t . )  Am 
6. ds. feierte das Besitzerehepaar von Zattelsberg, Leo­
pold und A nna B  ö f e n d o r f e r, im engen Fam ilien ­
kreise das Fest der silbernen Hochzeit. D er K am erad­
schaftsverein, dessen eifriges M itglied Herr Lcop. Bösen­
dorfer ist, ließ cs sich nicht nehmen, dem Jubelpaare  eine 
kleine Ueberraschung zu bereiten. I n  später D äm m er­
stunde w anderten daher am 7. ds. fast sämtliche M itg lie­
der des V ereines m it Obm ann Herrn Bürgermeister R. 
Hochstraßer, der Fahnenm utter F rau  M a ria  E n tfah r 
und der Fahneupatin  F rau  Therese Pfaffenlehner den 
steilen Weg zum Hause Zattelsberg hinan. B eim  Hause 
angekommen, schlug die Musik ein und freudig über­
rascht erschien das E hepaar un ter der T ü r, umleuchtet 
vom milden Scheine der vielfarbigen Lampions. Herr 
Bürgermeister R . Hochstraßer überm ittelte nun  die 
Glückwünsche des Vereines und heftete H errn Leopold 
Böfendorfer die Ehrenmedaille des n.-ö. K riegerlandes­
bundes, die ihm für besondere Verdienste um die K a­
meradschaft verliehen worden w ar, an die Brust. Ober­
lehrer K arl Hofbauer richtete nun an den Ausgezeich­
neten a ls Bezirksobmannstellvertreter der K am erad­
schaftsvereine für den Eerichtsbezirk W aidhofen innige 
W orte der Beglückwünschung und hob die Treue, die 
Bösendorfer schon seit 30 Jah ren  den Kameradschafts­
vereinen hält, besonders hervor. M it dem Wunsche, daß 
er noch viele Ja h re  seiner Fam ilie und seinen K am era­
den erhalten bleibe und daß es ihm noch gegönnt sei, in 
einem wieder freien, mächtigen deutschen Reiche seine 
Söhne a ls  treue Soldaten dem V aterlande dienen zu 
sehen, schloß Oberlehrer Hofbauer seine Ansprache. Ge­
rüh rt dankte Herr Bösendorfer all seinen Kameraden 
für die E hrung. D arauf folgten frohe S tunden  im 
gastlichen Hause des Jube lpaares und jeder Teilnehmer 
w ird sich noch nach Jah ren  gern an diesen nächtlichen 
G ang auf den Hirschberg erinnern.

Für die U rlaubsieit
472 tmti die h eissen  Tage!
B a d e k o s tü m e ,  Mänte l ,  J ac k e n ,  S c h uh e ,  H au ben ,  sämtliche T ou r is t en -  
A usrüs tu ng  und Spor tk le idung ,  p r im a  L o denm änte l ,  F ö r s t e r k r a g e n  und 
S a l z b u rg e r - J a n k e r ,  e ch t e  Le d e rh o s en ,  S p e z i a lm a r k e  „ B e rg f r e u n d “  im

Modewarenhaus F. Edelmann, Ä m stetten.

* Pbbsitz. ( V o r a n z e i g e . )  Der Verschönerungs­
verein Bbbsitz beabsichtigt S onn tag  den 5. August I. I .  
wieder ein Parkfest zu veranstalten. Nach den V orarbei­
ten zu schließen, w ird es viele neue Belustigungen b rin­
gen. N äheres durch die E inladungen.

* Hbbjitz. (V  e r s ch ö n e r u n g s v e r e i n.) Der 
Verschönerungsverein Pbbsitz hat gerade in den letzten 
Ja h re n  m it seinem rührigen Obmanne H errn Josef 
H a f n e r  an der Spitze durch Ausgestaltung des 
Schwimmbades, durch Reitanlage des Tennisplatzes, fer­
ner durch Herrichtung schöner, neuer Wege (W asserfall­
weg usw.) m it vielen Ruhegelegenhciten bewiesen, daß 
er trotz der schwierigen Verhältnisse der gegenwärtigen 
Z eit seine Pflichten voll und ganz erfüllt, wofür ihm die 
Pbbsitzer in gleicher Weise wie die lieben Sommergäste 
aufrichtig danken. E ine der schönsten Errungenschaften, 
eine wahre Zierde des O rtes ist sein herrlicher N a tu r­
park, eine Erholungsstätte für groß und klein, jung und 
a lt. Durch unermüdliches Wirken des dam aligen Ob- 
m annes des Vereines, Herrn M ed.-R at D r. Ernst 
M e y e r ,  gelang es diesem im Ja h re  1803 zunächst den 
Gemeinderat von Pvbsitz zu bewegen, den verhä ltn is­
mäßig großen Platz (dam als Wiese) käuflich zu erwer­
ben und dem Verschönerungsvereiue zur Anlage eines 
Parkes zur Verfügung zu stellen. M it wahrem F euer­
eifer ging Herr D r. M  e n e r nun daran, durch P f la n ­
zung von B äum en und Sträuchern dem Ganzen ein park­
ähnliches Aussehen zu geben. Wie ein V ater pflegte er 
feine Parkkinder, die sich durch raschen Wuchs und herr­
liche E n tfa ltung  dankbar erwiesen. Heute, nach 25-jäh­
rigem Bestände, ist der P ark  allen Sommergästen und 
Einheimischen ein O rt geworden, den jeder m it Vorliebe 
und m it einem Gefühl der Dankbarkeit aufsucht. Auch 
die nun schon gewaltigen Baumkronen bekunden täglich 
durch ihr geheimnisvolles Rauschen und die daselbst 
nistenden Singvögel durch ihre herrlichen Lieder den 
innigsten Dank. Um aber den Namen des Schöpfers 
nicht in Vergessenheit geraten zu'lassen, hat der Verschö­
nerungsverein Pbüsitz beschlossen, die Parkanlage von 
nun  an  „ D r . M  e y e r - P  a r  k" zu benennen und am 
Eingänge derselben auf mächtigem Felsblock den Namen 
des G ründers festzuhalten. Welch allgemeiner Vereh­
rung sich Herr M ed.-R at D r. M e y e r  erfreut, bewies 
der Umstand, daß zu dieser Feier, die am 8. J u l i  1623 
nachmittags stattfand, sich eine so große Z ahl von Som? 
mergästen und O rtsbew ohnern eingefunden hatte. Herr 
O bm ann Josef H a f n e r  hob in  längerer Rede m it auf­
richtigen, herzlichen W orten die Verdienste des G enann­
ten hervor, enthüllte den S te in  m it der Atmchristtafel 
„D r. M o y c r - P a r k "  und schloß m it dem Wunsche, 
Herr D r. M eyer möge noch lange Ja h re  au der Seite 
seiner lieb en .G attin verbringen können und auch ferner­
hin dem Verschönerungsoereine seine so bewährte K raft 
zur Verfügung stellen. H ierauf sang der M ännergesang- 
verein Mbsitz das wunderschöne Lied „Ewig liebe Hei-

m al". D er Gefeierte dankte nun tief ergriffen m it warm­
empfundenen W orten für die schöne E hrung und ver­
sicherte, auch fernerhin seine ganzen K räfte dem Verschö­
nerungsvereine widmen zu wollen, w as m it lebhaften 
H eilrufen begrüßt wurde. Die zu Herzen gehenden 
W orte des Liedes „SBie’s daheim w ar", prächtig zum 
V ortrage gebracht, erinnerten alle Anwesenden daran, 
wie sie m it jeder Faser ihres Herzens an unserem schönen 
deutschen H cim atsorte Pbbsitz hängen. Recht rührend 
anzusehen w ar es. a ls  nun der 82-jährige städt. Ober­
lehrer i. R . Herr E duard P u l t  dem Gefeierten in lau­
niger Weise a ls  ältester Pbbsitzer Sommergast und Denk­
m alsnachbar g ratu lierte . Die allseits verehrte Fam ilie 
P u lt  kommt nämlich schon seit mehr a ls  50 Ja h re n  hie- 
her auf Sommerfrische und wurde seinerzeit anläßlich 
ihres 40. Som m eraufenthaltes in  Pbbsitz durch Anlage 
einer „P u ltruhe" im Parke geehrt. Auch die tüchtige 
Pbbsitzer Musikkapelle ließ es sich nicht nehmen, an  der 
F eier mitzuwirken und recht sinnig und geheimnisvoll 
erklang aus dem W alde die herrliche Meise der „W ald­
andacht". So  endete die schlichte Feier. D er Nam e Dok­
tor M eyer w ird in Pbbsitz un trennbar m it der Entwick­
lung des O rtes verbunden sein. W ie eherne P feiler 
stehen an den zwei Eingängen des Parkes, gleich deut­
schen Marksteinen, der mächtige Felsblock m it der Auf­
schrift „Dr. M eyer-Park" und die T urnhalle  des D eut­
schen T urnvereines Pbbsitz. Beide zeugen von der 
strammdeutschen Gesinnung des G enannten, der überall 
dort zu finden ist, wo es gilt, für das Wohl unseres schö­
nen O rtes Bbbsitz einzutreten. Heil ihm!

* Schwarzenberg. ( T o d e s f a l l . )  Am S onn tag  
den 8. ds. ist am Gute „Hofstatt" der Ausnehmer Herr 
Michael P l a u t  im hohen A lter von 85 Ja h re n  ge- 
sterben. __________

Amstetten und Umgebung.
— Silberne Hochzeit. Am M ontag den 2. J u l i  feierte 

unser geschätzter M itbürger Eroßgasthofbesitzer und V or­
stand der Gastwirtegenossenschaft Herr D avid D i n g l 
m it seiner G attin  F ra u  M  i z z i D i n g l im engsten F a ­
milienkreise das Fest der silbernen Hochzeit. Dem Ju b e l­
paare kamen aus Freundeskreisen und von den vielen 
Stam m gästen ungezählte Glückwünsche zu, denen auch 
w ir uns anschließen.

— E rnennung. Die n.-ö. Landes-Lehrer-Ernennungs- 
kommission hat F rl . Jo la n th e  H a ß i l w a n d e r  m it 
R ang  vom 1. J u l i  zur definitiven Lehrerin in  Jd c ls -  
berg im K am ptale ernannt.

—  Wiederholung des Bolkskunst-Abends. Am S onn­
tag den 15. J u l i  findet bei schöner W itterung um 8 Uhr 
abends im G arten des Eafe Fuchs eine W iederholung 
des „Alt-W iener-Abends" der akademischen Kunstgruppe 
„A lt-W ien" des Deutschen Schulvereines Südm ark statt. 
Die D arbietungen der Gruppe, welche erst vorigen M itt­
woch in Amstetten weilte und noch in  bester E rinnerung 
ist, fanden größten B eifall, so daß auch diesm al m it 
zahlreichem Besuch zu rechnen ist, umsomehr, a ls  die 
Künstlerschar um ein Q uarte tt verstärkt ist. E s ist also 
jenen, welche der letzten A ufführung nicht beiwohnen 
konnten, Gelegenheit gegeben, vollendete A lt-W iener- 
Kunst in  Musik, Gesang, T anz und Humor kennen zu 
lernen, aber auch den Besuchern der ersten Aufführung 
w ird viel Neues geboten werden. B ei schlechter W itte­
rung findet die A ufführung zur selben Z eit im kleinen 
Einnersaale statt. E in tr it t  1 Schilling.

—  Apothckendienst. S onn tag  den 15. J u l i  hä lt die 
alte Stadtapotheke, S onn tag  den 22. J u l i  die M aria- 
hilfapotheke den Nachmittagsdienst (13 Uhr b is 19 Uhr, 
sowie Nachtdienst). Den Nachtdienst in dieser Woche 
versieht die Mariubilsapotheke.

— Bolkstorubola. Die zwe^e Volkstombola die 
Heuer a ls  N eueinführung in Amstetten abgehalten 
wurde, schloß wieder m it einem vollen Erfolg ab. D as 
W etter begünstigte die V eranstaltung ungemein. So­
wohl vorm ittags als auch nachm ittags konzertierte die 
Bundesbahnkapelle am überfüllten Hauptplatz, auf dem 
der „Tom bolaturm " errichtet w ar. Punkt 3 Uhr begann 
die Ziehung und bis etw a 6 Uhr w aren bereits die klei­
neren Treffer verlost worden. N un kam das Puchmotor­
rad a ls  erste Tombola an die Reihe. Nach ungeheurer 
S pannung  meldete sich bei der 56. gezogenen Num m er 
A lois S t i e f s o h n ,  S traßeneinräum er bei E rlauf, als 
glücklicher Gewinner. D ie Nähmaschine gewann Jo h an n  
V r  o m m e r in Amstetten. W ie w ir hören, soll nun 
auch noch eine 3. Tombola — alle guten Dinge sind drei 
— stattfinden und zwar veranstaltet von der freiw illigen 
S tadtfeuerw ehr und der R ettungsabteilung anläßlich der 
Motorspritzenweihe am 2. Septem ber.

— Gemcinderatssitzung vom G. J u l i .  Nach Abwick­
lung der E röffnungsform alitäten  widmet Herr B ürger­
meister dem verstorbenen Gemeinderate Michael M a y r ­
h o f e r  einen ehrenden Nachruf. D er an die Stellendes 
Verstorbenen tretende H err Jo h . E  r a h o f e r leistet 
sodann die Angelobung a ls  Eem einderat. H ierauf 
T agesordnung und zwar: 1. A usbau des Krankenhauses. 
Herr Bürgerm eister berichtet eingehend über den S tan d  
der Angelegenheit. Dem Berichte ist zu entnehm en: D er 
P la n  liegt endgültig fest, die bau- und sanitätsbehörd- 
liche Kommission wurde am 2. J u l i  l. I .  abgeführt, die 
Ausschreibung der A rbeiten w urde vorgenommen. Die 
Kostenbedeckungsfrage erscheint nur insoweit geklärt, als 
der B eitrag  der Gemeinde m it 200.000 Schilling sicher- 
gestellt, von Seite des Landes und des B undes in  aller­
letzter Zeit die Zusicherung eines B eitrages erfolgt, je­
doch keine bestimmte Höhe desselben festgesetzt ist" D er 
B au  wird m it Rücksicht auf den nahe bevorstehenden Ab-
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lauf des Krankenanstaltengesetzes unverzüglich begon­
nen. Z ur Anbotstellung wurden die hiesigen Baumeister 
Wawrowetz, H artl, Schimet und Schimanko, dann Ober- 
leitner & Leitner in H ausm ening und S to h l in Asch­
bach eingeladen. E inreichungsterm in 17. J u l i  1928. 
E s wird ein Baukomitee, bestehend aus den Herren E.-R. 
G ruber, Haydn, Höller, M aurer, Eifel und F a lt  gewählt. 
Heber A ntrag  des H errn Vizebürgermeister Ackerl wird 
beschlossen, dem Ersteher vorzuschreiben, daß derselbe die 
Kollektivvertragslöhne einzuhalten und 50 Prozent der 
Beschäftigten aus dem S tande der unterstützten A rbeits­
losen zu entnehmen habe. Herr Bürgermeister bringt die 
beabsichtigte, üezw. heuer durchzuführende Teerung je 
eines T eiles der W iener-, W aidhofner, Viehdorfer- und 
Ardaggerstraße zur Sprache, für welche Arbeiten die Ge­
meinde insgesamt einen einm aligen B eitrag  von 6700 
Schilling zu leisten hat. W ird ohne Wechselrede zur 
K enntn is genommen. H ierauf Schluß der Sitzung.

— Richtigstellung. I n  der Merke über den Tod unse­
res Gem einderates Michael M a y r h o f e r  hat sich ein 
Fehler eingeschlichen. Nicht er w ar es, der a ls  Gegen­
kandidat zu"Refch gleichviel S tim m en zur W ahl a ls  B ü r­
germeister hatte, sondern er w ar es, der aus der Urne das 
Los für Nesch zog, dem m it derselben Stim m enanzahl 
der Sozialdemokrat D aniser gegenüberstand.

—  „M it g e i s t i g e n  M itte ln  überrennen". D as
sozialdemokratische Wochenblatt „Eisenwurzen" ver­
sichert zwar, daß der Heimwehrausmarsch in  Amftetten 
ih r  gar nicht imponieren und sie einschüchtern konnte 
und daß sie die Z ahl der Aufmarschierten recht kläglich 
anm utet, aber geschrieben hat das Blättchen fast ebenso 
viel zum Heimwehraufmarsch a ls  w ir selber. Heute soll 
nu r auf eines hingewiesen werden, w as wieder klar zeigt, 
wie unernst die roten Friedens- und Freiheitsreden zu 
nehm en sind. D as B la t t  ru ft seine Leser unter der A r­
beiter- und Angestelltenschaft aus: „Merkt Euch unaus­
löschlich jene Geschäftsleute unter ihnen, denen ihr bis 
zur S tunde eure sauer verdienten Groschen hingetragen 
h ab t.. B esinnt Euch E urer wirtschaftlichen S tärke, führt 
auch wirtschaftlich den Kam pf gegen Eure Widersacher: 
H inein in  die Konsumvereine!" I s t  das nicht offene D ro­
hung m it dem Boykott gegen jene Geschäftsleute, welche 
dic vorjährigen Juliereignisse verurteilen? Gottlob, sind 
die Geschäftsleute nicht die Hauptmasse der Heimwehr, 
so daß m it deren Verketzerung die Heimwehr noch nicht 
zusammenbricht und sind andernteils die wirklichen A r­
beiter keine solchen Mamelucken, daß sie sich auch noch 
vorschreiben lassen, daß auch die Wecken und Würstel 
parteiam tlich punziert sein müssen, bevor sie ein Ge­
nosse verzehren darf. Diese Hetze gegen die Heimwehr- 
geschäftsleute kennzeichnet die Ünaufrichtigkeit des 
ro ten  B la ttes , das im selben Absatz sagt „W ir verstehen 
es aber, getreu unserer T rad ition , m it geistigen M itte ln , 
auch noch diese letzte S tellung  des B ürgertum s zu über­
rennen." M as die Genossen vom Schutzbund unter „gei­
stigen M itte ln " da verstehen, muß m an erraten. W ahr­
scheinlich sind sie von solcher A rt, wie die Benzinkannen 
beim Justizpalast, die K nüttel der Schutzbündler oder 
die Autohuppen der roten P a rlam en tarie r! W ir stellen 
fest, daß die „Eisenwurzen" offen zu wirtschaftlicher Be­
drückung Andersdenkender aufruft, um diese einzuschüch­
tern. I s t  das anständig? I s t  das aber auch klug von 
einer P a rte i, die sich a ls  „A rbeiterpartei" brüstet? W as 
würden wohl die Sozialdemokraten sagen, wenn dieser 
Kampf m it wirtschaftlicher Bedrückung auch von A nhän­
gern der Heimwehr unter den W irtschaftsführern geübt 
w ürde? W as wäre, wenn es diesen einfiele, ihre A rbei­
ter und Angestellten nicht mehr bloß nach ihrer dienst­
lichen Eignung, sondern nach ihrer Zugehörigkeit zum 
Schutzbund zu beurteilen? W er da in  gewissenloser Weise 
zum Boykott aufruft, der sollte selber a ls  erster gemie­
den werden. E s führt zu den größten Hnsinnigkeiten, 
wenn auch noch das W irtschaftsleben in  Parteikäm pfe

M ü e r t - M e r M n ü  unH Mm  munDartliöiec 
M n n g e n  in G iN im  o .b .

Der Abend des 7. J u l i  b. I .  schenkte uns restlos Schö­
nes und Gutes. D ie M anen Schuberts, des Göttlichen, 
weilten bei uns und hoben unsere Herzen und unsere 
Seelen hinauf in  stimmungsvollste Andacht und unzer­
störbare, unverwischbare Tonfreude. M it des Herzens 
Auge schauten w ir gläubig die Offenbarung, die das Lied 
unseres Unvergeßlichen birg t: das Leben selbst in seinen 
innersten Phasen, deren feinste Schwingungen nur ein 
Gottbegnadeter durch seine Sendung der W elt zu verm it­
teln bestimmt ist. Unser Schubert! Wem zöge bei dem 
Klange dieses N am ens nicht die E rkenntnis wechselvoll­
sten Menschenschicksals durch den S in n ?  A us dieser E r­
kenntnis ringt sich das Verstehen seines leid- und freud- 
durchtränkien Schaffens, aus diesem Verstehen tr i t t  der 
Mensch dem Künstler nahe, werden beide eins. Und so 

i Û er* unier • E r schöpft aus dem Leben, aus der
‘L i '• aus ,^em ursächlichen Zusammenhange beider 

und dadurch ist er menschlich in  seinen göttlichsten Schöp­
fungen. Sein Leben ist eine K lang- und Tonfülle, har­
moniegeborenes Gesetz, ein festgefügtes Tongebilde, best 
|en Auswirkungen sich hemmungslos in  uns ergießen. 
Und >o bleibt Schubert unser, Aeonen, da er in uns selbst 
tst, da er m  des Lebens Schatten wandelnd nur das Le­
ben sang.

Die Opernsängerin F ra u  Agnes D u t z - S t e p a n  gab 
uns eine o c h u b e i t i a d e ,  die unsere Herzen heiß und 
froh bewegte. N ur eine echte K ünstlerin vermag einen 
großen K ries von Zuhörern ausnahm slos mitzureißen 
m die Tiefen und Höhen des Liedes, selbst hinabzutau­
chen in die geheimsten seelischen Em pfindungen und diese

hineingezogen wird. Die wirtschaftliche F reiheit ist eben­
so wichtig wie die politische. Den A rbeitern und Ange­
stellten aber rufen w ir zu „Laßt Euch von unverantw ort­
lichen, wohlversorgten Hetzern nicht länger zum Besten 
halten und sucht statt dessen die Volksgemeinschaft m it 
allen ehrlich schaffenden B ürgern  des S ta a te s !“

— Todesfall. Herr Josef S p r i n g e r ,  W irtschafts­
besitzer in  Ereim persdorf 22, 68 Ja h re  alt, gestorben 
am 9. ds. um 4 Uhr (Herzschlag).

— Wehrbeschädigung — Prozeßweg gegen Psletschin- 
gCr — 9!ft. I n  dem letzten Sprechabend der Großdeut­
schen V olkspariei am 6. J u l i  wurde einstimmig beschlos­
sen, durch die V ertreter in der Gemeindestube den A n­
trag  einzubringen, zur Regelung der S treitfrage, ob die 
B aufirm en oder die Gemeinde die Hochwasserschäden au s­
bessern lassen müssen, einen Rechtsanwalt m it der V er­
tretung der Eemeindeinteressen zu betrauen. Die P a r ­
tei mußte sich auf diesen S tandpunkt stellen, um einer­
seits die Interessen der Gemeinde voll und ganz zu w ah­
ren und anderseits den Beweis zu führen, daß sie auf die 
V ausirm en in  keiner Weise unbegründete Rücksicht zu 
nehmen hat, wie so gerne behauptet wurde. W ie w ir 
hören, wurde der A ntrag  in der Elektrizitätswerkssektion 
bereits einstimmig genehmigt und D r. Förster m it der 
V ertretung bestellt.

— Städtisches Schwimmbad. Wie w ir schon in der 
letzten Folge m itteilten, wurde die neue Leitung (Haa- 
bergbach) in den B etrieb gesetzt. D as Wasser ist nu n ­
mehr bedeutend appetitlicher wie früher und durch ge­
schickte E inteilung der Zufuhr des Wassers und E n t­
leerung des B ades w ird doch eine T em peratur von 19 
Grad Celsius erzielt. F ü r das neue B ad ist die Leitung 
allerdings zu klein angelegt. Im m er dringender w ird 
die Frage der Schwimmbadvergrößerung und so beschäf­
tigte sich der letzte Sprechabend der Großdeutschen Volks­
partei eingehend m it dieser Angelegenheit. E s lag ein 
P rojekt vor, das nunm ehr nach gemeinsamer Aussprache 
noch etw as verändert wird, dam it man sodann m it kla­
ren P län en  in  die Oeffentlichkeit treten kann. I m  P r in ­
zip ist an eine E rw eiterung des B ades auf dem Platze 
des jetzigen S tadtparkes gedacht. W ir werden in  einer 
der nächsten Folgen auf das Projekt genauer eingehen 
und im Wege öffentlicher M ita rb e it trachten ganze A r­
beit im Interesse unserer S ta d t zu leisten, jederm ann , 
der den Aufschwung unserer S ta d t und der Umgebung 
verfolgt, den sie auch im Fremdenzustrom zu verzeich­
nen hat, w ird auf S e ite  der Proponenten stehen.

— Brand im Lager Hark. Am vergangenen Sonntag 
wurde um etwa % 2 Uhr nachmittags durch einen R ad ­
fahrer auf der Polizei gemeldet, daß in der Baracke 3 
des H arter Lagers starke Rauchentwicklung bemerkbar 
fei. D arau f wurde sofort die Feuerw ehr durch die S irene 
alarm iert, jedoch w ar beim Eintreffen im Lager ein Eine 
greifen nicht mehr nötig, da inzwischen die H ausleute 
und Nachbarn den durch K am inbrand bereits angekohl­
ten Baum stam m  des Dachstuhles löschen konnten. E s 
wäre einerseits dringend angezeigt, im Lager Behelfe für 
das Löschwesen bereitzustellen, da im Falle eines wirk­
lichen Schadenfeuers sämtliche Baracken ein Opfer des 
Elem entes würden und jede zu späte Hilfe fast aussichts­
los wäre, anderseits die Baracken ehest zu räum en und 
die Leute anderw ärts unterzubringen, da es sich ja um 
kaum mehr menschenwürdige W ohnungen handelt.

— Arbeitsamt Amftetten. S tan d  der Arbeitslosen 
am 15. J u l i  1928: 178 M änner und 102 Frauen . 
S t e l l e n  s u c h e n :  M ä n n e r :  2 G ärtner, 1 S te in ­
brucharbeiter, 2 Ziegelarbeiter, 2 Zeugschmiede, 1 Werk­
zeugschlosser, 2 Hufschmiede, 1 Schmied, 1 Kesselschmied, 
7 Schlosser, 1 Dreher, 3 Maschinschlosser, 1 Elektromon­
teur, 3 Platzmeister, 1 B inder, 1 G attersäger, 1 Gerber, 
2 S a ttle r , 1 Seiler, 3 Schneider, 4 Schuhmacher, 2 H ut­
macher, 12 H ilfsarbeiter für Hutbranche, 3 M üller, 5 
Bäcker, 4 Fleischhauer, 1 Oberkellner, 15 M aurer, 38

in dem Publikum  auszulösen. Stimm lich und technisch 
ist F ra u  Agnes D u t z - S t e p a n  auf höchster Höhe, von 
einer unberufenen Vollendung. M odulationsfähigkeit 
und Klangschönheit ihres O rganes geben das wirksamste 
Relief ihrer Auffassung und Wiedergabe. I m  feinsten 
Pianissimo wie in  der Steigerung, im F orte  und F o r­
tissimo herrscht eine Selbstdisziplin und die richtige 
rhythmische Note, die eben den restlosen Erfolg verbärge». 
Von den Liedern, die die K ünstlerin saug, w ar wohl 
jedes einzelne Lied die Seele Schuberts und — ihre 
eigene Seele. S o  spricht nu r ein A userw ählter durch eine 
A userw ählte. Daß ehrlicher, frenetischer B eifall der 
K ünstlerin für ihre wunderschöne Gabe dankte, braucht 
wohl nicht gesagt zu werden. Herr Lehrer L u is E p p e n- 
st e i n e r begleitete auf dem K laviere m it künstlerischem 
Verständnisse.

F ührte  uns F rau  Agnes D u t z - S t e p a n  durch ihren 
Weihegesang in die Sphäre harmonischer O ffenbarung, 
so vollzog unser Heimatdichter K arl P s c h o r n ,  dessen 
Name und Schöpfungen weit über die Grenzen Oester­
reichs einen Edelklang haben, durch den V ortrag seiner 
m undartlichen Dichtungen eine heilige Mission. Volkes­
seele — Volksempfinden! D arin  liegen Begriffe, die 
dem Wahrmenschen H eiligtüm er sind. D as Volk in  sei­
nem ursprünglichsten, ureigensten Wesen, S innen , D en­
ken, Trachten, Fühlen zu erfassen, sich zu versenken in 
seine Seele, hervorzuholen, das gut und echt im Volke 
lebt und treib t, Schatzgräber zu sein  in  idealster Bedeu­
tung, hat P  s ch o r n sich zur Lebensaufgabe gestellt. Und 
zielsicher m it psychologischer U nbeirrtheit, m it tiefeinge­
wurzeltem Verständnisse und ethischer K raft schreitet er 
seinen schönen Weg. P  s ch o r n ist Dichter, unser M und­
artdichter! W ohtn er greift, b lüht eine farbenprächtige, 
duftende B lum e auf. Sprache und Gedanke werden edle

B auhilfsarbeiter, 1 In s ta lla teu r, 12 Zim merer, 1 B ru n ­
nenmacher, 3 Pflasterer, 2 Schriftsetzer, 2 Chauffeure, 
32 Jndustrieh ilfsarbeiter, 3 Buchhalter, 6 Verkäufer. — 
F r a u e n :  3 Z iegelarbeiterinnen, 1 E inzieherin, 3 
Schneiderinnen, 9 Papiersortiererinnen, 1 S tubenm äd­
chen, 3 K ellnerinnen, 1 Zahlkellnerin, 1 Buffetmädchen, 
3 Köchinnen, 41 Jndustrieh ilfsarbeiterinnen , 3 Verkäu­
ferinnen, 4 B eam tinnen, 13 T aglöhnerinnen, 1 Kranken­
pflegerin, 1 Erzieherin, 1 M odistin. — G e s u c h t w e r ­
d e n :  1 Bäckerlehrling, gesund und kräftig, gute Schul­
bildung, freie Kost und W ohnung beim Arbeitgeber. — 
M ehrere Tischler für Amstetten per sofort. Lohn nach 
Uebereinkommen.

W inklarn. ( S c h a d e n f e u e r . )  Am 10. d. M . etwa 
% 3 Uhr nachmittags brach im Anwesen des H errn K arl 
6  ch.i e f e i , „B ergbauer“, plötzlich durch Funkenflug 
der Dampfmaschine Feuer aus, so daß infolge der S tro h ­
bedachung in  wenigen Augenblicken das ganze Gehöft 
in F lam m en stand. Kaum hatten die eben beim D re­
schen Beschäftigten Zeit, von der Maschine herabzusprin­
gen, um ihr Leben zu retten. D rei davon konnten nicht 
mehr in s  Freie gelangen, flüchteten in  ein Kellerloch 
und w arteten  hier in Todesangst ihre B efreiung ab. 
Glücklich kamen sie auch, von einigen B randw unden ab­
gesehen, m it dem bloßen Schrecken davon. Dank dem 
überraschend schnellen Eingreifen der benachbarten 
Feuerw ehren Amstetten, Ulmerfeld, Hausmening, 
M auer, E re insfu rt, Neuhofen, W allm ersdorf, Aschbach 
und genügender W asservorräte konnte wenigstens das 
W ohnhaus sowie das gesamte Vieh bis auf ein Kalb ge­
rettet werden. Uebrigens wurden auch die W ohnungs­
fenster durch das herabgerutschte brennende Dachstroh 
fast vollständig verbrannt. Auch sämtliche landwirtschaft­
lichen Geräte, darun ter auch die erwähnte Dresch­
maschine, welche sich im Hofe befanden, wurden ein R aub 
der Flam m en. Der Riesenschaden ist durch die Versiche­
rung n u r teilweise gedeckt und es wendet sich darum  den 
so h a rt Getroffenen allgemeine Teilnahm e zu.

A u s  H a a g  rm ö  U m g e b u n g .

Strengberg. (3t u t o u n f n I I .)  Am 5. ds. fuhr das
A uto A II— 999 auf der Bezirksstraße von W ien kom­
mend nach B ad Hall. Gelenkt wurde dasselbe von dem 
25 Ja h re  alten  Chauffeur S tefan  J u n g .  I m  W agen 
selbst saßen der in  W ien, XilL, Lainzerstraße 2, wohn­
hafte K om m erzialrat und K aufm ann Siegfried 
W a c h t ! ,  dessen G attin  Hermine, die 10 Ja h re  alte Toch­
ter Hermine, der 13 J a h re  alte  Sohn F ranz und die E r­
zieherin Em m a E  l a z. Nächst S trengberg, am soge­
nannten  Buchhölzlberge, macht die S traße eine scharfe 
Kurve. Der Lenker, der diese Kurve in  einem Tempo 
von 89 K ilom eter nahm, verlor hiebei die Herrschaft über 
den W agen und wurde aus der Fahrbahn  geschleudert. 
D as Auto stürzte und kam auf die linke Wagenseite zu 
liegen. Die Insassen, welche ebenfalls aus dem W agen 
geschleudert wurden, sind te ils  schwer, teils leicht ver­
letzt. S ie  wurden von der S t. V alen tiner R ettungs- 
aesellschaft in  dos S p ita l der Barm herzigen Schwestern 
nach Linz überführt. W ie schon seinerzeit berichtet, hat 
sich am 20. v. M . an  der gleichen Stelle ein A utounfall 
ereignet, welcher dam als zwei Todesopfer forderte. D a 
sich auch in  den vergangenen Ja h re n  bei derselben Kurve 
A utounfälle ereigneten, erhielt diese den Namen Todes- 
kuroe. Nach den Eendarm erieerhebungen ist der C hauf­
feur an diesem Unfälle schuldtragend und wurde gegen 
diesen die S tra fam tshand lung  eingeleitet.

« « H k »  . . » « I M  m i p s "
Form , diese prägt sich zur persönlichen Note, die ihn auf 
einen Platz in den Reihen unserer Besten stellt. Pschorn 
packt den Menschen von allen Seiten , kein Empfinden 
ist ihm fremd. D ie N a tu r weiß ihm ebenso ihre Geheim­
nisse zu verkünden, wie das Leben seine Leidenschaft und 
Resignation. Seine Sprache ist wohltuende Frische und 
ursprüngliche Natürlichkeit, ein Q uell, der unversiegbar- 
sprudelnd Herz, S in n  und Seele erquickt. Unser Pschorn 
ist ein P rophet, ein Lenker und Führer. Seine Dichtun­
gen leiten uns au fw ärts in die sonnenlichten Höhen 
w ahren Menschentums, in  das ewigschöne Eden der 
blauen Blum e. Pschorn liebt seine H eim at m it einer in ­
nigen Liebe und Treue und diese Liebe und Treue fin­
den in seinen Schöpfungen herzbezwingeuden Ton. F ü r  
seine H eim at legt er auf dem A ltare  seiner Kunst nie- 
verwclkende B lü ten  nieder. K arl Pschorn hat sich in 
unser Herz gesprochen. D ies zeigten die T ränen  seiner 
Z uhörer bei den ernsten Dichtungen und der ungetrübte 
Frohsinn, den seine heiteren V orträge in unsere B rust 
zauberten.

D ie K ünstlerin F ra u  Agnes D u t z - S t e p a n  und der 
Heimatdichter K arl P s c h o r n  haben eine schöne Vor- 
trngsreise h in ter sich. I n  allen O rten, wo sie auftra ten  
— Puchenstuben, Türnitz, Eöstling, L angau — ward 
ihnen w ohlverdienter, bleibender Erfolg. W ir wünschen 
und hoffen, daß sie noch recht oft unser Bergdörflein 
m it ihren einzigen D arbietungen erfreuen werden. 
E ines ist uns befremdlich: daß K arl P s c h o r n  von sei­
ner V aterstadt, die ja  doch sonst so viel für Künstler und 
Dichter übrig hat, noch nicht für einen „ P s c h o r n -  
A b e n d “ berufen wurde. — Herrn M in .-R a t D r. Ed. 
o t c p a t i  danken w ir, daß er durch die E inladung der 
K ünstler den genußreichen Abend zu erleben uns bewirkt 
hat. Josef Haberl.
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K vs Gamin g und Ttmgebung
Lunz am See. Am Lunzersee findet am 29. J u l i  1928 

das erste S c h w i m m s p o r t f e s t  statt. Der „Erste 
W iener Amateur-Schwim m-Klub" und seine Gäste w ur­
den durch den Lunzer Verschönerungsverein zur Durch­
führung von W ettkämpfen eingeladen. Am S onntag  den 
29. J u l i  vorm ittags findet das Schwimmen in der Länge 
des Sees von 1.645 M eter um den P re is  von Lunz statt. 
Nachm ittags um 2 Uhr beginnt die Konkurrenz im 
Kunstspringen von einen: 10 M eter hohen Spring tu rm , 
Freistilschwimmen in einer 50 M eter-Schwimmbahn, 
W asferballwettspiel, V orführung von Rettungsschwim­
men, sowie Schwimmen und Springen für Gäste. Nach­
dem eine derartige V eranstaltung — m it A usnahme in 
den Großstädten — selten unter so günstigen V erhältnis­
sen abgehalten werden kann, wo die A usübung der 
Echwimmkunst inm itten  der herrlichsten N a tu r einen dop­
pelten Genuß darstellt, hofft der Verschönerungsverein 
von Lunz durch dieses Fest das Interesse w eiter Kreise 
der Bevölkerung zu erwecken und ladet hiem it zu reger 
B eteiligung herzlichst ein. E s ist Vorsorge getroffen, 
daß die Gäste aus dem E rlafta le  und von der Westbahn- 
ftrecke dem Feste beiwohnen können, indem ein Sonder­
zug ab Lunz an den um 19.24 Uhr von Kienberg abgehen­
den Personenzug Anschluß hat. D ie Gäste au s dem Pbbs- 
tale können der ganzen V eranstaltung beiwohnen und 
den Zug von Lunz ab 17.47 Uhr benützen.

Holzhüttenboden. ( A u f g e g r i f f e n . )  D er aus der 
n.-ö. Landeserziehungsanstalt in  K orneuburg entwichene 
K orrigend S te fan  R e i t h u b e r  aus Seitenstetten 
wurde am 6. ds. morgens vom Eendarmerieposten Holz­
hüttenboden ausw eislos und bettelnd in der L angau 
aufgegriffen, verhaftet und dem Bezirksgerichte in Ea- 
ming eingeliefert.

Langau im Pbbstal. (U n w e t t e r s ch ä d e n.) Am
6. ds. abends ging über M ayerhöfen, L angau und 
Raneck ein heftiges U nw etter nieder, welches E is  in  
Form  fast taubeneigroßcr Schlossen mitfllhrte. Die 
Schlossen schlugen nicht n u r das Laub von den B äum en, 
sondern zertrom melten auch sämtliche Eartenfrüchte, das 
noch nicht gemähte G ras, das Getreide und die K artof­
feln. D er entstandene Schaden ist umso größer, a ls  in 
der hiiesigen Gegend das Gemüse eingeführt und zu 
teuren Preisen bezahlt werden muß.

R us G t.D ölten  und Umgebung.
S t. Pölten. (S  t  e i n z e i t f u n d e.) Die guten E r­

gebnisse der vorjährigen G rabungen auf der Galgen- 
leithen beim Alpenbahnhof in  S t. P ö lten  veranlaßten, 
die A rbeiten Heuer fortzusetzen, wobei mehrere S ied ­
lungsstellen aus der jüngeren S teinzeit (etwa 3000 v. 
Chr.) und solche der späten Hallstattperiode (500 v. Chr.) 
aufgedeckt wurden. E ine der letzteren enthielt eine höchst 
eigenartige, auf verschiedene Einflüsse hinweisende Ke­
ramik. A n einer sonst fundleeren S telle fand sich eine 
weitbauchige U rne m it 80 Zentim eter Durchmesser, die 
wohl a ls  W asserbehälter diente. I n  einer der Gruben 
konnte eine große Anzahl verkohlter Eetreidekörner 
aufgelesen werden. Die von der S tadtgem einde S t. P ö l­
ten finanzierten G rabungen w urden vom Direktor am 
Naturhistorischen S taatsm useum  D r. Josef B a y e r  ge­
leitet. S ie  sollen in den nächsten Ja h re n  fortgesetzt wer­
den.

St. Pölten, 11. J u l i .  ( T ö d l i c h e s  E i s e n b a h n ­
u n g l ü c k . )  D as Fuhrwerk der W irtschafts- und 
Eafthausbesitzerin F rau  B e rti in S t .  Georgen, das 
vom Kutscher Jo h an n  H a z t e n b s e r g  geführt roai?, 
wollte nächst der S ta tio n  Spratzern bei den W erthor- 
werken das Bahngeleise überqueren. Dabei wurde der 
W agen von dem herankommenden Personenzug, der um 
Y28 Uhr in  S t .  P ö lten  eintreffen sollte, überfahren. Der 
Kutscher H artenberg wurde getötet, den Pferden die 
Köpfe vom Rumpfe getrennt und das Fuhrwerk ganz 
zertrüm m ert. D a bei dem Unglück keine Augenzeugen 
anwesend w aren, sind die näheren Umstände nicht be­
kannt, doch nim m t m an an, daß, da an dieser S telle 
kein Bahnschranken ist, die Pferde in  den Zug h inein­
gefahren sind, den W agen umgerissen haben, so daß der 
Kutscher, dessen Leichnam vollkommen zerquetscht ist, von 
dem umstürzenden W agen getötet wurde. E ine der bei­
den Lokomotiven des Zuges entgleiste, so daß eine be­
deutende Verspätung eingetreten ist.

Lunöbergs Darstellung über die „Italia"' 
Katastrophe.

Die „L. Tgp." bring t eine M eldung aus Kings- 
bay:

Die erste lückenlose Darstellung über die K a ta ­
strophe, die die „ J ta l ia "  betroffen hatte, w ird 
nunm ehr bekanntgegeben. Danach hatte Nobile, a ls  
der Hintere T eil des Luftschiffes beschädigt wor­
den w ar, O rdre gegeben, die Hinteren M otoren ab­
zustellen, um einen B rand  zu verhüten. Beim  Versuch, 
wei-er hinaufzusteigen, versagte das Höhensteuer den 
Dienst. D as Luftschiff ging vielmehr herab und schlug 
h a rt auf das E is  auf. Nobile verlor in diesem Augen­
blick die Besinnung. A ls er aufwachte, sah er, daß er 
zwischen M alm green und M arian o  lag. Der M otorfllh- 
re r konnte nach dem S tu rz , wie die Augenzeugen berich­
ten, noch einige Schritte machen, dann stürzte er tot zu 
Boden. U nter den Verunglückten herrschte zuerst furcht­
bare Niedergeschlagenheit, jedoch machte m an sich bald

daran, aus den zur Verfügung stehenden T rüm m ern der 
Gondel ein notdürftiges Lagerzelt zu errichten. M alm ­
green gelang es außerdem, einen E isbären zu schießen, 
so daß m an sich fü rs erste keine Nahrungssorgen zu m a­
chen brauchte. D as Fell des B ären  benützte m an a ls  U n­
terlage für die Schlafsäcke. Nachdem m an zwei Tage 
lang vergeblich versucht hatte, m it Hilfe des Funkgerätes 
eine Verbindung m it der W elt herzustellen, w ar M alm ­
green nicht mehr zu halten. E r wollte durchaus den 
Marsch über das Packeis wagen, um zum Nordkap zu 
gelangen und von dort Hilfe herbeizuholen. Obwohl 
Nobile ihn beschwor, das tollkühne Unternehmen zu un­
terlassen und obwohl die M ehrzahl der Gruppe d rin ­
gend abriet, marschierte er in Begleitung von M ariano  
und Zappi, die sich ihm angeschlossen hatten, ab. M an 
hat ihn zuletzt gesehen, wie er in der Richtung auf die 
Foyninsel marschierte. Nobile und seine Gefährten h a t­
ten sich aus den Benzinkanistern notdürftig Kochgeräte 
hergestellt. Z u r B ereitung der Speisen diente zunächst 
das noch zur Verfügung stehende Benzin. A ls dieses auf­
gebraucht w ar, wurde der Photographenapparat als 
H eizm aterial verwendet. Nachts kamen E isbären bis 
dicht an das Lager. S ie  wurden jedoch stets von Nobiles 
kleiner H ündin „T itin a "  leicht verscheucht. Da m an m it 
den Lebensm itteln haushalten  mußte, ordnete Nobile 
die R ation ierung  der N ahrung an. Zugleich wurde eine 
eiserne Reserve von Pennican angelegt. D as B ären ­
fleisch wurde, nachdem m an sich drei Wochen davon ge­
näh rt hatte, allen schließlich so zuwider, daß sie es kaum 
noch ansehen konnten. Dem Funkoffizier versprach No­
bile halb im Scherz ein Festgelage von Schokolade, wenn 
es ihm gelänge, die Verbindung m it einer Funkstation 
herzustellen. Nach langen Versuchen gelang es endlich, 
m it einer russischen Radiostation in  Funkverbindung zu 
kommen. A ls schließlich die R ettung nahte, machte man 
sich den Vorschlag des norwegischen F liegers Riiser L o t­
sen zu eigen und versuchte, m it Metallspiegeln, die man 
sich aus Benzinkanistern hergestellt hatte, Sonnenstrah­
len auf die Flugzeuge zu werfen, um so die Aufmerksam­
keit der Flieger auf das Lager zu ziehen. Beim  ersten 
Fluge M addalenas m ißlang das jedoch. A ls M adda- 
lena das zweitemal zum Lager flog, wurde er jedoch auf 
den verwundeten Ceccioni, der auf dem Rücken lag und 
m it beiden Armen fieberhaft die Spiegel schwenkte, auf­
merksam. F ü r Ceccioni hatte m an übrigens aus den 
M etallteilen der Gondel einen Schlitten hergestellt, um 
hin dam it über das E is  befördern zu können. Zurzeit 
herrscht im Lager infolge der vielen mißglückten R et­
tungsversuche eine sehr gedrückte S tim m ung, nu r Vig- 
lieri behält den Kopf oben und ist unermüdlich beschäf­
tigt, seinen K am eraden M u t zuzusprechen.

3M ti Kuns Lebensbild.
Der V ater, der alte  Ju d e  K o h n ,  w ar D orfnotar in 

Szilagycsehi bei K laussnburg. S ein  Sprößling Bela 
w ar schon in  frühester Jugend ein großer Galgenstrick. 
M it dem S tudieren  ging es schief, er blieb ein verbum ­
melter M ittelschüler, der sich aber dam als schon a ls 
großer, erhabener Jo u rn a lis t fühlte, weil er in kleinen 
Winkelblättchen unbedeutende Notizen schrieb. I n  B uda­
pest wurde das kleine, schwammige Judenjüngel von 20 
Jah ren  Redakteur bei einem bürgerlichen B la tte , aber 
B ela konnte nicht recht vorwärtskommen, weil ihm, dem 
Halbgebildeten, sowohl Kenntnisse wie Begabung fehl­
ten. B ei einem sozialistischen W inkelblatte schien mehr 
herauszuschauen, also wurde B ela Kohn Sozialist. Rasch 
noch m it Hilfe des alten 'Kohn, des D orfnotars, um 
Nam ensänderung angesucht und aus Kohn wurde der 
K ernm agyare Kun. Aber auch in den Kreisen der So­
zialdemokraten sollte K un nicht recht w eiter kommen, 
daher machte er Opposition und v e rtra t den extremsten 
politischen Standpunkt. D am it er sein loses M a u l halte, 
versorgten ihn die Führer m it einer P fründe. Kun 
wurde Leiter einer Krankenkasse. Bekanntlich kommt 
dies auch anderw ärts wo vor, daß Genossen gut ver­
sorgt werden. I n  dieser S tellung aber zeigte Kun-Kohn 
bereits seine ersten kommunistischen Merkmale, nämlich 
er d e s  r a u b  r e i t e  in der Krankenkasse und die Ge­
nossen gaben ihm den F u ß tritt. Der Krieg brach aus, 
B ela K un rückte ein, ließ sich fangen, erlebte in R ußland 
die R evolution und w ar sofort Feuer und Flam m e für 
sie. I m  N u w ar er m it Lenin, Trotzky, S inow jew  be­
freundet. Kun wurde die Aufgabe übertragen, die bol­
schewistische R evolution nach U ngarn zu verpflanzen.

Postkmteg-
Durchichreibeblock

(100 Postkarten und 100 Kopien)

Zum Preise von S  2  4 8  per Stück in der

|  Druckerei (M o le n  n.8.9hb$I

Und K un kam Ende 1918 nach Budapest, wo ihn die da­
m als herrschende Linksregierung des G rafen K aroln vor­
erst einsperren ließ. Aber Geld, das R ußland in  S trö ­
men schickte, ermöglichte das scheinbar Unmögliche. Die 
feige K arolyregierung dankte ab und K un setzte sich im 
Kerker seine neue Regierung, die nun er übernahm, zu­
sammen. Volkskommissare wurden Zuchthäusler, V er­
brecher. M it treffendem Spotte nennt Ceza Herzeg in 
seinem Werke B ela Kun, das im kulturgeschichtlichen 
Verlage erschienen ist, eine historische Grimasse. Alle 
Gewalt lag in  Händen dieser H albnarren und Verbre­
cher, d ie  sogleich Hunderte Todesurteile vollstrecken 
ließen. A ls die Gegenrevolution ausbrach, da heulte, 
weinte und bettelte B ela  K un durchs Telephon die W ie­
ner Regierung um Asyl an. Und leider hat ihm der so­
zialdemokratische S taatskanzler D r. Renner Schutz ge­
boten. W ieviel Unglück w äre der W elt erspart geblie­
ben, wenn K un niem als das Licht der W elt erblickt 
hätte.

©otojetraßlünb muß Getreide einführen.
Ein vernichtendes Ergebnis des Bolschewismus.

A us London wird Berichtet: Die K nappheit an Ge­
treide in R ußland ist außerordentlich groß. Die Beschlag­
nahmungen der gesamten V orräte bei den B auern, d ie  
zahllosen blutigen Z w angsrequirierungen haben nicht 
den geringsten Erfolg gebracht. S o  ist es gekommen, daß 
sich seit M onaten  in den S täd ten  und Jndustriebezirken 
R ußlands die Leute stundenlang um die Lebensm ittel 
anstellen müssen. Die Sow jetregierung hat daher in  
Amerika 200.000 Tonnen Getreide aufgekauft, wovon 
sie für M oskau allein 50.000 Tonnen bestimmt hat. 
Sow eit haben es die Bolschewiken gebracht. R uß land  
hatte einst immer enormen Ueberfluß an Getreide, heute 
muß es dank der Bolschewikenherrschaft sogar Getreide 
aus dem A usland einführen.

Herrenklub „Glückliches Dasein".
Vor dem Grazer Bezirksgerichte wurde S am stag  eine 

merkwürdige Ehrenbeleidigungsklage verhandelt. I m  
Herrenklub „Glückliches Dasein", der seinen Sitz in  Graz, 
hat, w ar es oberster Grundsatz für alle M itglieder, ledig 
zu bleiben. Jedes M itglied mußte sich beim E in tr it t  in 
den Klub feierlich dazu verpflichten und wurde im Falle 
einer Eheschließung unnachsichtlich aus dem Verband 
ausgestoßen. Dessenungeachtet verheiratete sich kürzlich1 
Herr Georg D., ohne dem Klub davon M itte ilung  zu 
machen. Der Vorstand aber erfuhr es nichtsdestoweni­
ger auf Umwegen, und vier Tage nach der Hochzeit läu ­
tete es zeitlich am V orm ittag an der W ohnungstllr des 
jungen P aares . D raußen stand ein M ann  m it einem 
S arg  und hatte einen B rief abzugeben. D as öffnende 
Stubenmädchen erbleichte beim Anblick des Sarges, ritz 
dem M anne den B rief ans der Hand und stürzte m it 
den W orten: „D raußen steht einer m it einem S arg !"  in  
das Speisezimmer, wo sich gerade die junge G attin  allein 
beim Frühstück befand. Ohne darauf zu achten, daß der 
B rief an  die Adresse ihres G atten gerichtet w ar, erbrach 
die G attin  in  höchster Aufregung das versiegelte Schrei­
ben und las : „W ir wünschen D ir das Beste! D arum  
wisse: N ur eine tote F ra u  ist eine gute F rau ! U nter­
schrift: Der Vorstand des „Glücklichen D aseins." E inen 
Augenblick stand die F rau  wie versteinert da, dann schickte 
sie zornerfüllt den M ann  m it dem S a rg  weg und er­
stattete gegen den Klubvorstand K. die Ehrenbeleidi­
gungsklage. Nach ganz kurzer V erhandlung sprach der 
Richter, O berlandesgerichtsrat Dr. Presinger, den ange­
klagten K lubcbm ann m it der B egründung frei, daß seine 
Handlungsweise wohl sehr geschmacklos sei, nicht aber 
die Tatbestandsmerkmale einer Ehrenbeleidigung be­
inhalte. Die jungverm ählte K lägerin meldete die B e­
rufung an.

Vorsicht bei Sonnenbädern!
S eit einem Jahrzehnt sind die Sonnenbäder stark auf­

gekommen. M it jedem J a h r  vermehrt sich die Zahl derer, 
die diese A rt B äder a ls  die beste E rholung und K räfti­
gung ansehen: jeden Som m er sind jedoch auch in ver­
mehrter Zahl Leute anzutreffen, die allerlei Beschwer­
den und Schmerzen nur den Sonnenbädern zuschreiben. 
Daß Sonnenbäder im allgemeinen gesundheitsfördernd 
sind, kann a ls feststehend angesehen werden. Wie es 
aber Leute gibt, denen der A ufenthalt am M eere nicht 
bekommt, so gibt es auch Personen, die Sonnenbäder 
nicht vertragen können. D ann, werden jedoch beim Auf­
enthalt in diesen B ädern  viele Fehler gemacht. Zunächst 
wird das Liegen in der Sonne viel zu lang ausgedehnt 
und gerade in der größten Hitze unternommen. E in  
Sonnenbad sollte nicht länger a ls  eine S tunde dauern 
und dann auch nicht in den heißesten S tunden  vor sich 
gehen. Zumindest Anfänger im Sonnenbad dürfen an 
heißen Tagen das B ad nicht zwischen 12 und 3 Uhr neh­
men. D ann ist es auch im höchsten M aße unzweckmäßig, 
nu r in  der Sonne zu liegen und dort ungeschützt zu schla­
fen, wie es in jedem Sonnenbad zu beobachten ist. Der 
Körper muß stets in  Bewegung bleiben. Unrichtig ist es 
auch, unm itte lbar nach der H auptm ahlzeit ein S onnen­
bad zu nehmen. F ü r  den, der Sonnenbäder besuchen w ill, 
ist es gut, wenn er sich eine Zeitlang vorher in  der W oh­
nung durch möglichst leichte Kleidung vorbereitet.
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Verkehrs- und Wirtschafts­
verband B bbstal.

Ausschuß und Ortsgruppenvertretertagung. D ienstag 
den 17. d. M . im  Gasthaus Eichletter in Böhlerwerk 
um 4 Uhr nachmittags für die O rte des äußeren 2)tös= 
inles. Da eine ganze Reihe wichtiger Gegenstände auf 
der Tagesordnung steht, w ird um zahlreiches Erscheinen 
gebeten. Gäste willkommen.

Laffingfall. Die niederösterreichische Landesregierung 
hat die Ermächtigung erte ilt, daß der B au  der S ta u ­
mauer für die Befpiilung des Laffingfalles durch das 
Landesbauamt auf Kosten des Verbandes durchgeführt 
wird. Leider hat die Bezirkshauptmannschaft Lilienfeld 
bis heute nicht die kommissionelle Besichtigung ausge­
schrieben, das Gesuch wurde bereits anfangs J u n i  über­
reicht, so daß es Heuer trotz Sicherstellung der Bausumme 
noch nicht zum B au  kommen wird, w as vom Standpunkt 
des Fremdenverkehres außerordentlich bedauerlich ist.

Lichtbildervorträge. Dr. S tepan  hält über die Eisen­
wurzen in  nachstehenden O rten B eiträge: Am 14. ds. 
in  Wienerbruck bei B urger, S onntag  den 15. ds. in Guß- 
werk bei Bogensberger, D ienstag den 17. ds. in Zell 
a. d. Pbbs im Schloßhotel.

M bstalfiihrer. Dieses erstklassige Werbcbüchlein er­
freu t sich eines Massenabsatzes ob seiner A usstattung und 
seines billigen Preises von 55 Groschen einschließlich 
P o rto .

Rundschau Tonntagberg. Dasselbe ist bereits erschie­
nen. P re is  S 1.50.

Herbstmesse in  Utrecht, Holland. Der Verband hat es 
übernommen, eine kleine Ausstellung W inter und W in ­
tersport in  Oesterreich zusammenzustellen. E inladungen 
zur B eteiligung gehen in den nächsten Tagen hinaus.

Straßenzustand. I n  zwei großen Tagungen wurde der 
ganze Komplex der S traßenfragen  im Pbbstale behan­
delt, in der letzten wurde b is auf Groschen und P fen ­
nig berichtet, w as alles zur gründlichen Verbesserung der 
S traßen  geschehen würde. I n  den Autozeitungen, in 
M ariazell usw., überall w ird vor den elenden S traßen  
Des P bbstales gewarnt, insbesonders vor der Strecke 
Waidhofen— ©stabt—Pbbsitz und Göstling—Lassing! Ge­
schehen ist heuer weniger a ls  je. Auf der S traße von 
Göstling bis Lasting w ird seit 28. J u n i  Schotter aufge­
legt, aber auch da nur einige Fuhren. Von Schlaglöchern 
kann man nicht mehr reden, die Streusteine machen es 
auch dem R adfahrer fast unmöglich, die S traße  zu be­
nützen. I m  ganzen Lande werden Versammlungen auf 
Versammlungen abgehalten, Versprechungen werden ge­
macht, w as aber vor allem R ot täte, gute B ahnverbin­
dungen, gute S traßen , die die besten Förderer des F rem ­
denverkehres nebst guten U nterkunftsstätten find, da fehlt

es wohl noch zu sehr! Die H auptleitung hat in ihrer 
letzten Sitzung den O bm ann beauftragt, energisch Ab­
hilfe zu verlangen, ob es etw as nützen wird, muh dahin­
gestellt bleiben, es fehlt uns wohl bald der Glaube am 
Ernste der Versprechungen.

Bahnangelegenheiten — Durchbrechung der Fracht­
tarife. Der Verband ist bei der Generaldirektion der 
B undesbahnen wegen endlicher Angleichung der Fracht­
tarife auf der P bbstalbahn  an die der Hauptbahn her­
angetreten und hat die A bhaltung einer diesbezüglichen 
Aussprache in W aidhofen erbeten.

Gportleistungen bei einem Naturvolk.
Der Forschungsreisende R udolf Zabel schildert in sei­

nem Werke „D as heimliche Volk", Deutsche Buch-Gemein- 
schaft, B erlin , SW . 68 (Prospekte g ra tis), seine E rleb­
nisse bei den T arahum ara-Jnd ianern , einem bisher noch 
vollkommen unberührten Urvolk im nördlichen Mexiko. 
Die einzig dastehenden Körperleistungen dieser I n d ia ­
ner geben ihm A nlah zur folgenden Betrachtung:

W ir sprechen von naturgem äßer Lebensweise im Ge­
gensatz zu der von uns gewohnten, von Naturheilkunde, 
von gewollter Rückkehr zur N atu r, und beweisen schon 
dam it, daß w ir gewöhnt sind, uns normalerweise als 
außerhalb der N a tu r stehend zu betrachten. Gewiß, die­
ser Zustand hat sich gebessert; w ir befinden uns gegen­
w ärtig  in  einem Zustande beginnender Erkenntnis un­
serer der N a tu r gegenüber völlig deplacierten Lage. Aber 
der moderne „S port" — ungeachtet seiner U ebertreibun­
gen und Auswüchse — , das Luftbad, die sogenannte 
Körperkultur bedeuten doch erst Zentim eter auf dem mei­
lenlangen Weg, der uns zurückführen soll zu dem Ziel, 
an dem w ir unsere In d ian e r stehen sehen, die den S port 
und alle diese unsere mondänen Körperdressuren nicht 
kennen, weil sie sich nie so weit von der N a tu r entfernt 
haben, um das zu verlieren, w as w ir a ls  allgemeine E r­
tüchtigung heute sehen. Unser tägliches T ra in in g  ver­
hindern schon die Elektrische, die Droschke, die Eisenbahn, 
das Auto, gar noch der Fahrstuhl, lauter K u ltu re rrun ­
genschaften, die angeblich dem Zeitgewinn, d. H. der M ö r­
derin aller moderner Genußfähigkeit, der H a st, dienen, 
tatsächlich aber Schmeichler der Trägheit des Körpers 
sind. Die K u ltu r züchtete die Bequemlichkeit, die den 
zivilisierten Jubelg re is des Menschengeschlechtes selbst 
dann noch zur Sünde gegen den Dom der Seele, den 
Leib, verführt, wenn er einm al einen A nlauf nim m t, 
nu r um eine Erdscholle hinaufzukraxeln, w as ihm drin ­
gend per pedes not täte: E r nim m t die D rahtseilbahn 
und hat nicht die K raft, die Höhe zu genießen, weil ihm 
schon die K raft fehlte, um sich die Höhe durch körper­
liche Anstrengung zu verdienen.

und W r W W i t .
Von Abg. A nton K. Z i p p e ,  L aa a. d. T.

D as Heldentum des deutschen Volkes während des 
nerjährigen Völkerringens hat gezeigt, daß das deutsche 

Volk diesen Heldengeist von seinen V orfahren geerbt hat, 
Laß er in der Anlage des Volkes liegt und im B lu t über­
seht von einer G eneration zur andern. Die Not um E r­
haltung des Lebens zwang unsere A ltvorüeren zur 
Wehrhaftigkeit, sei es nun, daß sie diese im Kampfe ge­
gen die Ungetüme des Urwaldes, sei es, daß sie diese für 
ns Ringen am Schlachtfelde benötigten.
Um diesen Heldengeist zu ertöten, hat m an das deutsche 

Volk zu vernichten versucht. M an verwehrte ihm die a ll­
gemeine Wehrpflicht und sonstige Gelegenheit, sich in 
Vereinen durch körperliche Ertüchtigung w ehrhaft zu 
machen. F ü r  das Verbot einer W ehrhaftmachung zum 
Schutze unseres Leben und unserer Heimat haben un­
sere äußeren Feinde in  den Friedensverträgen gesorgt; 
mr die Verhinderung einer geistigen Wehrhaftmachung 
>orgt der Feind im In n e rn , das Juden tum  und seine 
Trabanten, die Sozialdemokratie durch Presse, Kino, 
Theater, durch Reden und Handeln. Auch die Sucht 
nach allen möglichen und unmöglichen Genüssen ver­
nichten Körper und Geist unseres Volkes. Unsere 
äußeren Feinde aber, welche trotz ihrer Ueber- 
zahl nicht in der Lage waren, das deutsche Volk im 
offenen Felde zu besiegen, die uns die W affen m it den 
Worten „Völkerversöhnung", „Völkerverbrüderung", 
.Mte wieder Krieg" usw. aus den Händen wanden, die 
pflegen mit erhöhter Tätigkeit V aterlandsliebe und 
Wehrhaftigkeit in ihrer Jugend. I h r  S treben  ist, ihr 
oolt wehrhaft zu machen, daher beginnen sie m it dieser 
Erziehung bei der Jugend. ,Von deinen Feinden sollst 
Su lernen und einige Beispiele mögen uns die A rbeit 
v «  Feinde im Zeitalter der Abrüstung und Völkerver- 
sohnung vorführen:

I n  d e r  S c h w e i z  wurden 1926 rund 28.000 Schü­
ler nn turnerischen Vorunterricht, 8.000 Schüler durch 
Lel - I “ ?Tin,eten Borunterricht und 11.000 durch die J u -  
gendjchutzenkorps militärisch vorgebildet.

Qnn8i 0 n b bestehen die Jungm annenkorps aus 
N .ü fv t, Kompagnien m it rund 100.000 M ann . Die 
M h tv l  f  infanteristisch. D as Offizierskorps, von 
35 000 M a n n  U niversitäten gestellt, zählt rund

erfolgt die Jugendausb ildung  durch

Versteht ih r nun, weshalb der T arah u m ara-Jn d ian er 
instinktmäßig ablehnt, diese K u ltu r m it der unsrigen zu 
vertauschen? W as braucht er ein Schießgewehr? W enn 
er auf die Jag d  geht, läu ft er dem Hirsch nach, sobald er 
ihn gespürt hat. E r läuft ihm nach, Tag und Nacht, nie 
in Hast, aber stetig, b is er fällt — der Hirsch, nicht der 
T arahum ara . E r —  der Mensch — jagt den flüchtigen 
König der R enner des Tierreiches schachmatt, und oft 
spart er sogar den Schuß von der Sehne seines Ja g d ­
bogens, indem er dem m it wundgelaufenen Hufen nieder­
gesunkenen T ie r den P fe il m it der Hand ins Herz bohrt. 
Vereinzelt findet m an T arahum are in den Diensten von 
B lancos. E in  M ann , der in  Euazapares wohnte, wollte 
eine dringende M itte ilung  einem Geschäftsfreund zukom­
men lassen, der in  C hihuahua wohnte. E r beauftragte 
dam it einen T arahum ara . Dieser brachte ihm die A nt­
w ort in  5 Tagen. E r hatte in dieser Z eit einen Weg von 
rund 600 (englischen) M eilen zu Fuß zurückgelegt. Auf 
den großen mexikanischen Hazienden — oft so groß wie 
das Königreich B ayern — geschieht die Viehzucht noch in 
ganz extensiven Form en: M an  hä lt die T iere, z. V. die 
Pferde, unbeaufsichtigt in  den Steppen, wo auch die 
Fohlen zur W elt kommen und ihre ersten Lebensjahre 
zubringen. Völlig wild werden dann  die T iere in d en . 
K orral getrieben, dort von den Peones „gebrochen", 
d. h. w illfährig  gemacht und zugeritten. Um diese wilden 
T iere in den K orral zu treiben, bevorzugen die Hazien- 
deros Leute vom Tarahum areftam m . Diese laufen oft 
tagelang ununterbrochen hinter den Zwei- und D reijäh ­
rigen her und treiben sie bis zur totalen Erschöpfung. So  
bringen sie sie schließlich in  den K orral und erleichtern 
den Peones so die A rbeit des „Brechens". Und solche 
Leistungen sind keine A usnahm en, sie vollbringt sozu­
sagen jeder. J a ,  sogar die an den Grenzen des In d ian e r-  
gebietes und zwischen ihnen lebenden B lancos sind von 
diesen Eigenschaften angesteckt. Unser Don Heraklio ver­
sicherte uns, daß er oft ausgezogen fei, um verlaufenem 
Vieh in  den Bergen nachzuspüren und es für ihn heute 
noch ein leichtes wäre, eine G ewaltleistung von 80 K ilo­
meter Fußmarsch hin und 80 K ilom eter zurück an einem 
Tage fertigzubringen. Freilich, m it den T arahum are 
käme niem and m it — das gab auch er nicht ganz ohne 
Beschämung zu.

! i Wochenschau

^ J n d e r T s c h e c h o s l o w a k e i  werden rund 300.000 
Jugendliche in 2.400 Sokolvereinigungen durch B erufs­
m ilitä r  ausgebildet. Durch ein besonderes Gesetz w ird 
die militärische Jugendausbildung vom 18. Lebensjahre 
erstrebt.

I  n P o l e n  werden jährlich rund 500.000 Jugend ­
liche in verschiedenen Verbänden durch besonders be­
stellte Instrukteure militärisch ausgebildet. D ie A us­
bildung erstreckt sich auf Felddienst (Easkam pf und S pe­
zialwaffen).

I n  R u ß l a n d  sind die kommunistischen Ju g en d ­
truppen militärisch organisiert. Hier ist eine politische 
Schulung m it einer militärischen verbunden.

I  n A m e r i k a  ist über 1 M illion  Jugendlicher in 
der militärischen O rganisation der „Boy Scouts" ver­
einigt. Dazu kommen die Citizens M ilita ry  T ra in ing  
Eam ps, welche jedem B ürger über 16 Ja h re  Gelegenheit 
zu militärischer A usbildung geben.

Von U n g a r n  stehen m ir keine D aten der m ilitä r i­
schen Jugenderziehung zur Verfügung, dafür solche der 
geistigen W ehrhaftmachung in Form  von Gebeten vor 
und nach dem Unterrichte.

G e b e t  v o r  d e m  U n t e r r i c h t e :  „Allmächtiger 
Gott, Schöpfer der Völker, E rha lte r der Reiche, segne un­
sere heutige Arbeit. S tärke unsere seelischen und kör­
perlichen K räfte; unsere V aterlandsliebe, dam it w ir m it 
dieser und deiner göttlichen Hilfe, die un s entrissenen 
Teile unseres schönen, verstümmelten V aterlandes, un ­
sere F reiheit und unseren alten R uhm  bald zurück e r­
obern können. W ir trauen auf dich, den einzigen Gott, 
bis zum Tode. W ir glauben an  unser V aterland. W ir 
verlassen uns auf deine ewig waltende, göttliche Gerech­
tigkeit. W ir hoffen auf die Auferstehung U ngarns. 
Amen."

G e b e t  n a c h  d e m  U n t e r r i c h t e :  „Habe Dank, 
o allmächtiger G ott, für die uns geschenkte K raft und 
m it deiner Hilfe heute errungenen Fortschritte. S ie  sol­
len zum R uhm  deines N am ens und zum Wohle unseres 
arm en verstümmelten V aterlandes beitragen. W ir 
trauen  auf dich" usw.

Diese wenigen, aber deutlichen D aten mögen genü­
gen, um auch in  unser Volk den festen W illen hineinzu­
tragen, daß es gerade für die E rhaltung  unseres Lebens, 
das m an nns nehmen w ill, notwendig und Pflicht ist, 
sich körperlich und geistig wehrhaft zu machen. Pflicht 
ist, die Liebe zu Volk, Heimat und V aterland in die 
Herzen unserer Jugend zu tragen, dam it —  w as Gott 
verhindern möge — ein neuer Kampf, welcher uns 
aufgezwungey würde, wieder ein Heldenvolk fin ­
det wie 1914 bis 1918, ein Heldenvolk aber, das nicht 
nu r im Felde, sondern auch im H interlande unbesiegbar 
ist. Auf, an  die A rbeit! Die Schulen sollen beginnen, 
die Turnvereine und die Heimwehren bereit machen!

Die neue Regierung in China hat eine V erordnung 
erlassen, wodurch Personen unter 20 Ja h re n  das R au ­
chen und der Genuß geistiger Getränke verboten wird.

D ie amerikanische Romanschriftstellerin Anita Loos- 
Emerson, deren Buch „Blondinen bevorzugt" bekannt­
lich in einer M illionenauflage in  allen Sprachen erschie­
nen ist, w eilt in  diesen T agen in  W ien.

Der drittreichste M ann  der W elt, der Belgier Löwen­
stein, ist bei einem Fluge von London nach Brüssel in  
den Aermelkanal gestürzt. M an  nim m t an, daß sich 
Löwenstein irrte  und statt die T ü r nach dem Waschraum, 
die T ü r ins F reie öffnete und verunglückte. E ine andere 
Annahme glaubt an einen Selbstmord.

Durch ganz Deutschland tobte vor einigen Tagen ein 
orkanartiger Sturm , der schwere Schäden verursachte 
und dem auch Menschenleben zum Opfer fielen. Den 
Harz durchzog eine verheerende Windhose.

E in  22-jähriger Oesterreicher nam ens Fritz Ettel- 
mayer hat in  einem leichten K anu Dover erreicht. Er 
hatte vor etwa einem M onat seine F a h rt vom Bodensee 
aus rheinabw ärts begonnen und überquerte den Aermel­
kanal von C ala is  aus.

D er K anadier Laustier ließ sich vor einer zahlreichen 
Menschenmenge in einem ungeheuren Kautschukballon 
über den Niagarafall Hinuntertreiben. A ls der B allon  
nach dem F a ll geöffnet wurde, fand m an Lauffier be­
w ußtlos vor.

I m  Schachtyprozeh wurden von 53 Angeklagten 11 
zum Tod verurteilt. 34 erhielten Gefängnisstrafen, 4 
wurden freigesprochen. U nter den Freigesprochenen be­
finden sich die Deutschen M aie r und Otto, während Bad- 
stieber un ter Zubilligung einer B ew ährungsfrist zu 
einem Ja h re  G efängnis verurteilt wurde.

Bei den Gemeinderatswahlen in Eottschee haben die 
Deutschen die meisten S tim m en erhalten. S ie  werden 
voraussichtlich auch den Bürgerm eister stellen.

Am Flugselde in Aspern ist ein  Schulflugzeug abge­
stürzt. E s fanden hiebei die beiden P ilo ten  H auptm ann 
Zdarsky, ein S ohn  des bekannten Skim eisters Zdarsky, 
und Flugschüler L eutnant Dr. Mahnert, ein Sohn des 
Innsbrucker evangelischen P fa r re rs  M ahnert, den Tod.

I m  Laaser-Tal (S ü d tiro l) ist ein großer Stausee in ­
folge Dammbruches ausgebrochen. Die F lu ten  ergossen 
sich, alles m it sich reißend, in das T al. M ili tä r  und Be­
völkerung konnten in  hartnäckiger Bekämpfung der 
Wassermassen das bedrohte D orf retten und das Wasser 
ableiten. D er Schaden auf Wiesen und Feldern ist sehr 
groß.

E in  Junkersslugzeug m it den F liegern Risticz und 
Zim m erm ann an Bord w ar 65 S tunden und 26 M in u ­
ten in der Luft und hat den Weltrekord um 7 S tunden 
überboten.

D er chilenische D am pfer „Angam os" ist in der Bucht 
von Aranco gesunken. 200 Personen sind ertrunken und 
nur 4 Personen wurden gerettet. D er K apitän , der sab, 
daß er das Unglück nicht verhindern könne, hat Selbst­
mord verübt.
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D as Zelt des Zirkus Kludsky ist in  Leoben während 
eines G ew itters unter ungeheurem Getöse zusammen­
gestürzt. D a der Einlatz zur Vorstellung noch nicht be­
gönne^  hatte, ist niem and zu Schaden gekommen.

I n  S o fia  wurde General Protogerow, ein F ührer der 
mazedonischen revolutionären O rganisation und sein Ad­
ju tan t von unbekannten T ä te rn  erschossen.

I n  W ien fand anläßlich der vor 10 Jah ren  erfolgten 
Auflösung des altösterreichischen P arlam en tes eine 
W iedersehensfeier der noch lebenden M itglieder des 
Deutschen Nationalverbandes statt.

E ine stark besuchte Versammlung der Wiener Sicher­
heitswache hat gegen die geplante K om m unalisierung 
der Verkehrspolizei protestiert. Bundeskanzler Doktor 
Seipel hat einer Abordnung gegenüber erklärt, dah sich 
die Regelung der Verkehrspolizeifrage auf ein halbes 
oder ganzes J a h r  hinausschieben wird.

I n  der großen Halle des Luftschiffbaues in  Friedrichs­
hafen fand am 9. J u l i  die Taufe des neuen „Zeppelin"- 
Schiffes statt. T aufpatin  w ar die Tochter des verstorbe­
nen G rafen Zeppelin, G räfin  Brandenstein-Zeppelin.

König Amanullah von Afghanistan ist von seiner 
Europareise in der Hauptstadt K abul eingetroffen.

I n  der Tschechoslowakei sollen die O rden wieder einge­
führt werden.

Die Sow jetregierung hat in Befürchtung einer H un­
gersnot große Weizenankäufe vorgenommen.

I n  W ien wurde der 65 Ja h re  alte Oberrechnungsrat 
i. P .  A nton E ruber zum Doktor der Philosophie promo­
viert. G ruber begann m it 60 Ja h re n  nach seiner P en ­
sionierung m it dem S tud ium  der ägyptischen, afrikani­
schen und asiatischen Altertumskunde.

Der altkatholische Bistum sverweser Robert Tuchler 
wurde zum altkatholischen Bischof für Oesterreich ge­
w ählt.

I n  Konstantinopel hat sich eine Vereinigung ehema­
liger Eunuchen gebildet. E ine Unterstützungskasse für 
ihre Kollegen, die durch V eränderung der Zeiten ins 
Elend gekommen find, wurde gegründet und eine Depu­
ta tion  zu Kemal Pascha nach Angora entsandt.

Prof. Dr. Ju liu s Wagner-Jauregg, der von seinem 
Lehram t scheidet, hielt dieser Tage an der W iener U ni­
versität seine Abschiedsvorlesung.

A uf das Gebäude der G .P .ll. in Moskau wurde ein 
Vombenattentat verübt, dem zahlreiche Menschen zum 
Opfer fielen. Nähere Einzelheiten fehlen bisher.

Humor.
V o r s i c h t .  Zwei Freunde betreten ein Cafe. V or­

sichtig verbirgt der eine seinen Schirm unter dem Sofa. 
„Hast D u Angst vor D ieben?" fragt sein Freund. „D as 
nicht", sagt verlegen der andere, „ich möchte n u r nicht, 
daß ihn jemand erkennt!"

R ü c k s i c h t s v o l l .  „Ich höre, daß S ie  Ih r e  Hochzeit 
verschoben haben, F räu le in  Else?" — „M ein B räu tigam  
und ich haben uns entschlossen, noch zu w arten, bis meine 
E ltern  eine größere W ohnung gefunden haben."

V o r s i c h t !  „S ie  haben eine chronische Beschwerde", 
sagt der Arzt zu dem Patien ten . „Ich weiß es“, erw i­
dert dieser, „aber bitte sprechen S ie  leise, S ie  ist neben­
an."

R i c h t i g e  A n w e n d u n g .  „ I h r  M ann  muß un­
bedingt Ruhe haben. Hier haben S ie  ein Schlafm ittel", 
sagt der Arzt. „Und w ann soll ich es ihm geben?" fragt 
die F ra u  des Kranken. „Ueberhaupt nicht. S ie  sollen 
es selbst nehmen!"

I  m A u t o b u s. „W illy", sagte die T an te  vorw urfs­
voll, „weißt du nicht, w as m it kleinen Ju n g en  passiert, 
die lügen?" „ J a ,  die fahren für den halben P re is ."

S c h re c k l ic h .  „ I n  Newyork w ird ein M ann  alle 
20 M inuten  vom Auto überfahren." — „D er arm s 
K erl!"

D i e  U n v e r g e ß l i c h e .  „M eine F rau  ist nicht da­
zu zu bringen, daß sie früher a ls  zwei Uhr nachts zu 
B ett geht." — „W as tu t sie denn die ganze Z eit?"  — 
„S ie sitzt und w artet auf mich."

D e r  s c h l a u e  L a u s b u b .  Der kleine Junge , der 
auf der S traße B all spielt, w irft ein Fenster ein, und 
die wütende H ausfrau  besteht darauf, daß sein V ater zu 
ihr käme. D er Ju n g e  erscheint, h in ter ihm kommt ein 
Arbeiter, und er flüstert der Dame zu: „D a kommt schon 
V ater, um den Schaden gut zu machen." Der M ann  
macht seine A rbeit, und a ls er fertig ist, sagt er: „Kostet 
drei M ark." — „W as, drei M ark!" schreit die F rau . 
„Aber I h r  Ju n g e  hat doch das Fenster zerbrochen, der 
Bengel, der vor Ih n e n  herging und dann  weglief. Is t 
das nicht I h r  C ohn?" — „Kenne ihn gar nicht. Der 
Ju n g e  kam in  meine Werkstatt und sagte, seine M utte r 
wolle eine Fensterscheibe gemacht haben. S in d  S ie  nicht 
die M u tte r? "  Die F ra u  w ar sprachlos. . .

Eingesendet.
(F ü r Form  und In h a lt  ist die Schriftleitung nicht verantwortlich)

Bei verdorbenem Magen, D arm gärnngen, üblem. 
Mundgeschmack, Stirnkopfschmerz, Fieber, S tuh lverha l­
tung, Erbrechen oder Durchfall wirkt schon ein Glas 
natürliches „Franz-Josef"-B itterw asser sicher, schnell und 
angenehm. N am hafte M agenärzte bezeugen, daß sich 
der Gebrauch des Franz-Jofef-Wafsers für den durch 
Essen und Trinken überladenen Ernährungsw eg a ls  
eine wahre W ohltat erweist. Ueberall erhältlich. 254

Bücher und Schriften.
I n  Reclams Univierfal-Bibliothe! i erschien: W i l ­

h e l m  H e g e l e r :  „ G o y a  u n d  d i e  B u c k l i g e " .  
Novelle. M it einem Nachwort von P a u l Fechter. U ni­
versal-Bibliothek N r. 6871. Geheftet 40 P f., gebunden 
80 P f. — M a p  N e  a I u n d  M a x  F e r n e r :  „ D e r  
m ü d e  T h e o d o  r". Schwank in  drei Akten. Univer- 
fal-Bibliothek N r. 6877. Geheftet 40 P f . — M a a r -  
t e n  M a a r t e n s :  „ D i e  M u t t e r".  Novelle. A uto­
risierte Uebersetzung aus dem Englischen von E. von 
Kraatz. M it einem Nachwort von W olfgang Schumann. 
Universal-Bibliothek N r. 6876. Geheftet 40 P f., gebun­
den 80 P f.

Die „Wiener Handarbeit", M onatsschrift für Nadel­
kunst, W ien, 1., S tubenbastei 2, hat in  ihrer Ju l i-  
Num m er eine Reihe entzückender, leichter H andarbeiten 
aufgenommen die sich für die Sommerfrische bestens eig­
nen. Natürlich sind, dem vornehmen Charakter dieser 
Zeitschrift entsprechend, auch einige feine, schwerere A r­
beiten wiedergegeben. Wichtig ist die M itte ilung  des 
Verlages, daß die P räm ienaktion des B la ttes , durch 
welche jede neue Jah resabonnen tin  kostenlos in den Be­
sitz einer reizenden Kissenplatte, vorgezogen, samt W oll- 
m aterial im W erte von 8 18.— gelangt, n u r mehr b is  
zum 31. J u l i  läuft. Jahresbezugsgebühr 8 15.60 ( P r ä ­
m ienporto 80 Groschen), Probenum m ern gratis.

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind durch, 
Nummern gekennzeichnet.

W i l l . “ ' oi  OK M . 0 . U  iilO stets 20 § OkUkOki. oo 0k sonst a i®  h i i M  IO N »
l a n n l i t l i e r - e d i ö n a u E r ^ Ä Ä
zu verkaufen. W aidhvfen/2)., Telefon 44. 846

Ein krittliger 6äiloR erlcl)tling
aufgenom m en. Schlosserei paulitsch.

I n t e r n a t i o n a l e  
E h e v e r m i t t l u n g !

Z e n t r a l e  W i e n  XVI/i., O ttakringerstrasse 61 
Provisionsfrei. — P rospektversand d i s k r e t .  
Rückporto. 785

1 ! ! ! ! ! ! 1 1  ! ! ! ! ! ! ! ! !  ! 

W t n j !
schaffen sich seriöse 9Sertretet(innen) 
durch leichte Werbetätigkeit für erstes 

Wiener Institut.

Hohes Düuereintommen!
Nach kurzer Nrobtjeil Fixum!
Zuschriften: Wien, Nvstanit 8, Fach 33

! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! !

Wk

Serum  
inserieren S ie  im

M e  öon der W z '

sucht für Waidhofen a. d. P b b s  und Um­
gebung intelligenten, zum Verkehr mit den 
P arte ien  geeigneten In k a ssa n ten , nicht 
über 50 Jah re , ZUIN so fo r t ig e n  E in ­
t r i t t .  Offerte mit Angabe der bisherigen 
Beschäftigung sind unter „Dauerposten 500" 
an die Berw. des B la ttes zu richten. 845

Führende B e rlin e r 
Z e itun ge n  in O este rre ich :

Berliner Lokal-Anzeiger 
Der Tag 

Berliner N achtausgabe  
Der Montag

*

Zu b e z i e h e n  d u rch  d e n  B uch-  
und  Z e i ts c h r i f te n h a n d e l  O e s t e r ­
re ichs .  K o s t e n l o s e  P r o b e ­
li e fe ru n g e n  vom Verlag  Scher l ,  

Berlin S W 6 8

f »
Herrenfahrräder S 125"-
m it  G u m m i ,  f a b  r i f ö n e u ,  Samenfabzrcßer, m it  G u m m i ,  fabriksneu, 
zu 8  140'—, liefert F ah rrad h au s . E in g an g : W ien X V ., Äarmellterbofgaffe 2. 
Reelle G arantie . Preisliste gratis. Vertreter gesucht. 681

PLATZVERTRETER
T ü c h t i g e  H e r r e n  m i t  g u t e n  B e z i e h u n g e n  f ü r  v o r n e h m e  
V e r s i c h e r u n g s g e s e l l s c h a f t  g e g e n  b e s t e  K o n d i t i o n e n

gesucht!
ln d e r  V e r s i c h e r u n g s b r a n c h e  V e r s i e r t e  b e v o r z u g t .  
Offerte  unter Angabe der  b i sher igen Betätigung und R e f e ­
renzen sind unter „Weltfirma 2 1 33"  an Annoncen-Expedi t i on  
B o c k  & Herzfeld,  Wien I. Bezirk,  A d l e r g a s s e  6,  zu senden .

SOMMER-RÄUMUNGSVERKAUF!

U M A  N I C

Danksagung.
Anläßlich d es  Hinscheidend m ein es unvergeßlichen G atten  

w urde mir a u s  den weitesten Kreisen die innigste und herzlichste 
T eiln a h m e zuteil. E s  w ar mir ein Trost in dieser m einer schwersten 
S tu n d e  zu sehen, w ie  groß die A n z a h l seiner dankbaren A n h ä n g e r  
w ar, die sein selbstloses, aufopfern des W irken w ürdigten . N ich t nur 
seine v ielen  langjährigen  F reunde, seine P atien ten  und d a s  P erso n a l 
sondern a lle  Sch ichten  der B evölkerung seines so geliebten  W a id ­
hofen haben  e s  sich nicht nehm en lassen, trotz d es  herrschenden U n ­
w etters dem  V erblichenen  die letzte E hre zu erw eisen. G a n z  besonders  
hat e s  mich gerührt, daß unser allverehrter Konsistorialrat probst 
A n to n  W a g n e r  dem  teuren T oten  zu F u ß  d a s  letzte G eleite g ab . 
N a ch d em  e s  mir unm öglich ist, für diese liebevollen  B e w e is e  der 
innigen  T e iln a h m e J ed em  persönlich zu danken, so spreche ich auf 
diesem W e g e  der hohen  Geistlichkeit, den ehrw ürdigen S ch w estern , 
den H onoratioren, dem  Kriegerverein, dem  V erschönerungöverein  
und a llen  lieben W a id h ofn ern  m einen tiefgefühltesten D ank a u s .

W a i d h o f e n  a. d. 2 ) b b s ,  im  J u l i  1 92 8 .

M aria Werner.

Herausgeber, Eigentümer. Drucker und Verleger: Druckerei Waiohosen a. b. M b s .  Ees. m. b. H. — Verantwortlicher Schriftleiter: Leopold Stummer, Waidhosen.
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